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i H ö e l .
Z um  „neuen“ P rogram m  der österreichischen S ozia l­

demokratie.

Der Linzer P a rte ita g  der österreichischen Sozialdemo­
kratie hat den im Som m er dieses Ja h re s  veröffentlich­
ten E n tw urf eines neuen P arteip rogram m es zum B e­
schlusse erhoben. W as sich da in  der oberösterreichischen 
Landeshauptstadt abspielte, w ar, nehmt alles nu r in  
allem, ein p o l i t i s c h e r  S c h w i n d e l  e r s t e n  
R  a n g e s, großangelegt, marktschreierisch aufgemacht, 
wie es dem Zweck, entsprach, aber trotzdem durchsichtig 
genug. D er Schwindel beginnt schon bei der Ueber- 
schrift l ein n e u  e s P rogram m , das ö s t e r r e i c h i s c h e  
P rogram m  der Sozialdemokratie w ar verheißen, es ist 
aber beim a l t en geblieben. E in  altes, abgespieltes 
Stück hat ein p aar neue Kulissen und neue Kostüme für 
die Hauptakteure erhalten und soll nun so seine Zug­
kraft vom neuen beweisen.

W enn eine politische P a r te i, eine so festgefügte W elt­
anschauungsgemeinschaft wie die Sozialdemokratie, ihre 
letzte geistige G rundlage, das P r o g r a m m ,  zu rev i­
dieren vorgibt, so sollte m an annehmen, daß dazu wirk­
lich programmatische Ueberlegungen und Ueberzeugun­
gen den A nlaß geben. D as tr iff t nun im vorliegenden 
F alle  in  gar keiner Weife zu. A n  d e r  p r o g r a m m a ­
t i s c h e n  A u f f a s s u n g  d e r  s o z i a l d e m o k r a ­
t i s c h e n  W e i s e n  h a t  si ch a u c h  n i c h t  e i n  
J - T ü p f e r l  g e ä n d e r t !  W as w ar also der Zweck 
der Uebung? W arum  das große T am tam  m it dem 
„neuen" P rogram m ? Unsere M arxisten machen da aus 
ihrem Herzen keine M ördergrube. M it anerkennenswer­
ter Offenheit gestehen sie zu, daß das einzige und a u s ­
schließliche Eegenw artsziel ihrer P o litik  die G ewinnung 
der berühm ten 300.000 S tim m en, also die E rringung  
der M ehrheit bei den nächsten W ahlen bildet. Diese 
fehlenden S tim m en sind aus der Arbeiterklasse nicht 
mehr herauszuholen, es müssen also neue Schichten für 
den S ozialism us gewonnen werden, m it einem W ort, 
die K l a f f e n h e r r s c h a f t d e s  P r o l e t a r i a t e s ,  
von der die M arxisten trotz aller D rehungen und W en­
dungen n i c h t  u m  H a a r e s b r e i t e  a b g e h e n ,  
s o l l  m i t  H i l f e  k l a s s e n f r e m d e r  E l e m e n t e  
a u f g e r i c h t e t  w e r d e n .

Den sozialistischen Führern  ist es natürlich vollkommen 
klar, daß dieses Ziel auf Grund der bisherigen Methode 
nicht zu erreichen ist. S ie  erhoffen sich den S tim m en­
gew inn n u r aus der Unzufriedenheit und au s der w irt­
schaftlichen B edrängnis gewisser Bevölkerungsgruppen. 
E s ist also eine Spekulation auf den günstigen Augen­
blick, ein Versuch, die politische Macht im S ta a te , die sie 
auf G rund der wirklichen sozialistischen M ethode einge­
standenermaßen nicht mehr erreichen können, durch 
einen Z ufallstreffer zu erlangen. Des t i e f e n  i n n e ­
r e n  W i d e r s p r u c h e s ,  der in  dem Versuch, klassen­
fremde Elem ente zur Aufrichtung einer Klassenherrschaft 
einzuspannen, gelegen ist, sind sich die sozialdemokrati­
schen F üh rer klar bewußt. S ie  sehen die Schwierigkeiten, 
die das sozialistische P rogram m  diesem heißen Bemühen 
entgegenstellt und da r u m  m u ß t e  d e n  V o l k s ­
s c h i c h t e n ,  b f e  g e w o n n e n  w e r d e n  s o l l e n ,  
d e r  E i n t r i t t  e t w a s  e r l e i c h t e r t ,  d a r u m  
m u ß t e d e m P r o g r a m m a n e i n z e l n e n S t e l -  
l e n  e i n  k l e i n e s  s c h ü t z e n d e s  M ä n t e l c h e n  
u m g e h ä n g t  w e r b e n .  D as Linzer „Werk" ist also 
nichts anderes a ls  eine U n t e r  st e l l u n g d e s P r o -  
g r a m m a t i s c h e n  u n t e r  e i n  A u g e n b l i c k s ­
z i e l !
^  M an  muß zugestehen, daß die sozialdemokratischen 
Führer, allen voran Dr. O tto B a u e r ,  in  Linz großes 
Geschick bewiesen haben. Dieses Jong lieren  m it pro­
grammatischen Begriffen, diese w ahren Exzentrikkünste, 
w ird ihnen nicht so leicht jemand nachmachen. W enn sie 
aber darau f gerechnet haben, daß das Publikum  in der 
politischen A rena ihre T r i c k s  nicht durchschaut, daß 
es für W ahrheit nim m t, w as doch n u r g e s c h i c k t e r  
S c h w i n d e l  ist, dann haben sie geirrt. Der T ag ist 
vielleicht nicht allzuferne, da die Geschichte des S o z ia lis­
m us die programmatischen Kunstreiterstücke von Linz 
etw as weniger schmeichelhaft beurteilen w ird, a ls  B auer 
und D anneberg es heute in  ih rer maßlosen Ueberhebung
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Deutschösterreich.

D as wichtigste E re ign is in  der vergangenen Woche ist 
die Beilegung des Konfliktes m it der Beamtenschaft. 
E r hat den B eam ten nicht viel gebracht und leider die 
starke Unzufriedenheit in  diesen Kreisen nicht behoben. 
Daß der S treik  aber dennoch vermieden wurde, ist ein 
Zeichen für die Einsicht und das V erständnis, das die 
Beamtenschaft noch im mer dem Gesamtstaat entgegen­
bringt. Die Beilegung des Konfliktes ist vor allem aber 
auch ein starker Erfolg der Regierung, die dam it für 
ihre w eiteren P lä n e  R aum  bekam. Bekanntlich strebt 
die Regierung ein gemeinsames parlamentarisches A r­
beitsprogram m  an  und sie hat sogleich nach Erledigung 
der Beam tenfrage die Parteienbesprechung begonnen. 
D ie bisherigen Parteibesprechungen w aren nur infor­
m ativer N atu r. M an  ist vorläufig auf Einzelheiten 
nicht eingegangen, w eil ja  in der Vorwoche die V or­
bereitungen der Opposition zum Linzer P a rte ita g  eine 
gewisse Rücksichtnahme notwendig machten und weil R e­
gierung und M ehrheitsparteien  naturgem äß diesen V er­
hältnissen Rechnung tragen mußten. E s w ird sich ja 
nun  sehr bald zeigen, ob die Ergebnisse des sozialdemo­
kratischen P a rte itag es  a ls  ein Erfolg der radikalen Rich­
tung gewertet werden können, a ls  deren W ortführer vor 
allem D r. O tto B auer und Dr. D anneberg gelten müs­
sen, und die ih r nächstes Ziel in  der völligen Z ertrüm ­
merung des N a tio n a lra tes  und in  der Ausschreibung 
von N euw ahlen erblicken. I n  diesem F alle würde sich 
wohl sehr bald die Zwecklosigkeit w eiterer V erhandlun­
gen ergeben und die M ehrheitsparteien  w ürden dann 
selbst die In i t ia t iv e  ergreifen, um diesem unleidlichen 
Zustand ein Ende zu machen. Die R egierungserklärung 
hat deutlich genug erkennen lassen, daß die M ehrheit 
des Hauses vor dieser letzten Konsequenz nicht zurück­
schreckt und daß sie selbst die Entscheidung der W ähler 
anrufen w ill, wenn es nicht gelingen sollte, zu norm alen 
parlamentarischen Verhältnissen zurückzukehren. Hat 
aber in  Linz die gemäßigte Richtung Oberhand behal­
ten, wie es vorläufig den Anschein hat, so kann bei e in i­
gem guten W illen die W iederherstellung der A rbeits­
fähigkeit des N a tiona lra tes  nicht auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten stoßen und es müßte dann möglich sein, 
den letzten Abschnitt der laufenden Session noch für eine

fruchtbare Tätigkeit einzustellen. E in  nicht m inder wich­
tiges E re ign is wollen w ir hier verzeichnen. E s ist dies 
der B eginn der V erhandlungen über die v ö l k i s c h e  
E i n h e i t s f r o n t .  S o  w eit die ersten Nachrichten 
einen Schluß ziehen lassen, ist begründete Aussicht auf 
einen Erfolg. D ie S tim m e der in  den großen völkischen 
V erbänden geeinten völkisch Gesinnten muß gehört w er­
den und sie werden es nicht dulden, daß Parteiensucht 
und Eigenbrödelei die E inigung verhindert.

Deutschland.
D as deutsche Reichskabinett w ird den E n tw urf einer 

neuen Reichsw ahlordnung einbringen und außerdem 
einen w eiteren E n tw urf für die Hinaufsetzung des 
W ah la lte rs  unterbreiten . D as Gesetz über Erhöhung 
des W ah la lte rs  ist ein verfassungsänderndes Gesetz. D ie 
Verfassung gibt das W ahlrecht allen zw anzigjährigen 
Personen; durch das neue Gesetz soll die W ahlberechti­
gung auf Personen beschränkt werden, die das 21. Le­
bensjahr überschritten haben. D as Gesetz über die neue 
Reichsw ahlordnung sieht den W egfall der Reichsliste 
und die E inführung des Einerwahkkreises vor. D er Ge­
danke feiner möglichst engen Verknüpfung zwischen W äh­
lern und Abgeordneten und einer starken Berücksichti­
gung der Persönlichkeit des Abgeordneten w ird  w eit­
gehend durchgeführt. M an  kann diese E ntw ürfe einen 
kleinen A nlauf zur Besserung nennen. D as W ah la lte r 
von 21 Ja h re n  ist wohl noch im m er sehr niedrig und 
eine w eitere Hinaufsetzung w äre w ärm stens zu be­
grüßen, da politische Reife auch ein gewisses M aß von 
Lebenserfahrung voraussetzt, das in  solch jungen J a h ­
ren noch kaum vorhanden ist. E in  w eiterer Fortschritt 
ist die Absicht, in  dem Wahlgesetz dem W ähler die M ög­
lichkeit zu bieten, einer bestimmten Person seine S tim m e 
geben zu können. D as bisherige System der gebundenen 
starren Liste h a t den W ähler zum Sklaven eines P a r te i ­
klüngels gemacht. E s bleibt n u r abzuw arten, inw iew eit 
der Ankündigung dieser Reform  die T a t folgt und ob 
nicht der derzeit herrschende starre P a rlam en ta rism u s  
die Reform  unmöglich macht.

Tschechoslowakei.
Bekanntlich hat gleichzeitig m it den Deutschen der 

M inisterpräsident Svehla auch die Slowaken zum E in ­
t r i t t  in  die R egierung aufgefordert. Diese hatten  es 
aber nicht so eilig, sondern haben erst jetzt den E in tr i t t

nrechf
Erzählung von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Fortsetzung.)

„N a, mach dir nix draus. W ir bauen uns, 
wie gsagt, a neu Nest, und deine Leut, sollten 
[’ auch — w as ich n it verhoff —  vor Glicht ver­
spieln, Brauchen sich n it z' kränken; solln sich vorstelln, 
sie setzten sich, wie üblich is, nach unsrer Hochzeit auf ’n 
A lten te il; w as f  übrig behalten, wenn auch der fakker- 
mentische J rd n in g e r alles S tr it tig e  gew innt, is  doch im ­
mer noch w eit mehr, a ls  sonst e in ’m in  der A usnahm  
verbleibt. W as K urdl, meinst n it auch?“

Die D irne fand das allerdings für ihre Person ein­
leuchtend genug, aber sie forderte den H einer auf, auch 
vor ihrem V ater seine Red zu wiederholen. Obwohl 
der Bursche des übelsten Em pfanges gew ärtig w ar, 
sprach er doch bei dem A lten vor und versuchte, dem in 
gleichem S inne  wie der K urdl, nu r m it anders gesetzten 
W orten, zuzureden; aber dam it kam er übel an.

„W ie kannst du so keck sein, ’n Fuß über mei T ü r­
schwell zu setzen und daherz'redn, a ls  bestund zwischen 
dir und meiner D irn  a Verspruch?“ schrie der R ohr­
hofer. „Soviel ich mich besinn, hab ich d ir doch mei 
H aus verboten und die K urdl versagt, und wie im Recht 
ich w ar, das z' tun, das zeigt sich hitzt, wo du dich in 
a Sach einmischen willst, m it der z' bemengen du dich 
hüten sollst! D ir könnt’s freilich gleich fein, ob m ir viel 
oder wenig bleibet, w ann w er m ir von m ein’m Eigen 
abbricht, und dir w ä r’s ganz lieb, w ann ich m ir so u n ­
gerechterweis abbrechen ließ, gelt unverschämter Lump, 
weil d’ z' neben dein T eil vom Kaufschilling, den ich 
dein'm  V adern ausgzahlt hab, auch ’n Erstehpreis von 
J rd n in g e r in  der Taschen hältst und drein behalten 
möchtst?!“

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  10 S e i t e n  s t a r k .

„Aber R ohrhofer“ , sagte der Bursche, ärgerlich lachend, 
„wie b’ dagegen eisern magst? E s bleibet ja  doch in 
der F am ilie !“

„Und samt 'm dreidoppelten Geld“ , brüllte  der A lte, 
„kommst du m ir n it in  die meine! S o  wie der J r d n in ­
ger a Depp is, der glaubt, daß mer zweimal kaufen 
kann, so bist du a Halunk, der doppelt verkaufen w ill! 
Ich aber w ill nu r, w as ehrlich und recht is, mein Eigen! 
D as soll nach mein End W eib und Kind überkommen; 
doch wie lang ich leb, denk ich n it d ran , auch n u r a 
Ackerfurchen davon wegzgebn, und setz mich neamd zlieü 
auf ’n A ltenteil, und käm gleich einer um die D irn  
frein, der m ir so gut zu Gesicht stünd, a ls  ich dich gern  
m it ’m Ruckn anschau! D u möchtst m ir leid tu n , w ann 
ich d ir dösm al noch n it deutlich gnug gwest w ä r; drum  
laß d ir sagen, Fuchs, h a lt dich m ein’m Hof fern und 
schleich mer n it m einer jungen Henn um die Weg, sonst 
g il t’s dein B a lg !“

Dem H einer verschlug der Z orn  die Rede, er biß die 
Zähne aufeinander und ballte die Fäuste gegen den 
A lten, dann machte er „kehrt euch“ und marschierte im 
Geschwindschritt zur T ü r h inaus, vor der er die R oh r­
hoferin und die K urdl beinahe über den Haufen ran n te ; 
die beiden W eiber hatten  gehorcht und standen nun  m it 
gerungenen Händen und bleichen Gesichtern.

D er Heiner faßte die beiden an den Händen. „D as 
macht alles nix“ , flüsterte er, „das macht nix, R oh r­
hoferin, zwischen m ir und der K urdl bleibt alles beim 
alten. „Laß dich’s n it anfechten, K urdl, ich h a lt d ir 
W ort, ha lt du m ir das deine. M ein  U rlaub  geht eh 
z’ End, und wenn ich auch noch die p aar T äg  da ver­
bleiben möcht, es tä t  zu nix helfen . .

E r  hielt inne, in  der S tube  regte fich’s, der R ohr­
hofer kam brum mend, m it schwerfälligen Schritten auf 
die T üre  zu.

D er Bursche tr a t  eilig auf die S traß e  h inaus. „V hüt 
Gott. M u tte r R ohrhoferin! B hü t dich Gott, herztau- 
fendschoner Schatz! Schreib fleißig! D ie Adress’ . . . “
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in  die Regierung beschlossen. S ie  haben bei der Gele­
genheit aber gezeigt, wie m an dadurch n a tiona lpo liti­
schen G ew inn ziehen kann. D ie in  Rosenberg ln  der 
Slowakei abgehaltene Tagung der H linkapartel stellte 
ein vollkommenes A utonom ieprogram m  m it rein  n a ­
tiona l besetzten M inisterien und Behörden aller Grade 
auf, m it dem die R egierung Svehla sich ernstlich be­
schäftigen w ird müssen. D ie deutschen aktivistischen P a r ­
teien jedoch haben den E in tr i t t  in  die Regierung be­
dingungslos gemacht.

I ta lie n .
D ie bebende Erregung, die nach dem mißglückten A n­

schlag auf Mussolini, dem vierten in der Reihe der fehl­
geschlagenen Nachstellungen gegen sein Leben, ganz I t a ­
lien erfaßte, ha t sich nicht nu r in  der Person des T ä te rs , 
sondern auch in der außenpolitischen V ergeltung vergrif­
fen. D er von der Menge gelynchte Knabe Zamboni 
scheint tatsächlich unschuldig gewesen, der w ahre A tten ­
tä te r  bisher nicht gefunden zu sein. Instink tiv  aber be­
zeichnete die Volksmeinung aberm als Frankreich a ls  
das U rsprungsland des Mordversuches und erging sich 
in  völkerrechtswidrigen Ausschreitungen gegen franzö­
sische B ürger und selbst Behörden, wie die K onsulate in  
V entim iglia und T ripo lis . A n die bundesschwesterliche 
Geduld Frankreichs w urden harte A nforderungen ge­
stellt. I n  einzelnen O rten  der R iv ie ra  drohten die täg­
lichen R aufhändel zwischen dem italienischen und dem 
französischen T eil der gemischten Bevölkerung, die nu r 
durch E ingreifen von M ili tä r  unterdrückt werden konn­
ten, in förmliche Erenzkämpfe überzugehen und der 
Eisenbahnverkehr von einem S ta a t  zum andern erfuhr 
Unterbrechungen, wie bei einer M obilisierung. Der 
französische Botschafter in  Rom hat gegen diese V or­
fälle energisch protestiert. E s ist jedoch kaum anzuneh­
men, daß dadurch die Gegensätze beider S ta a te n  ausge­
glichen sind, zumal gleichzeitig bekannt wurde, daß der 
in  Frankreich verhaftete F üh rer der Verschwörerbande 
gegen S pan ien , G aribald i, ein S p ion  M ussolinis ist.

Polen.
D ie R egierung Pilsudski hat ein neues Gesetz er­

lassen, das eine außerordentlich scharfe Einschränkung 
der P reßfreiheit bedeutet und das wahrscheinlich noch 
A nlaß zu schweren Konflikten zwischen der Regierung 
und dem S ejm  geben w ird. D as Gesetz t r i t t  bereits in  
K ra ft und erw eitert die schon bestehenden Bestim m un­
gen so, daß praktisch die verfassungsmäßige F reiheit der 
Presse in P o len  zeitweise gänzlich aufgehoben w ird. 
Durch die neuen Bestimmungen w ird es der Presse un ­
möglich gemacht, über die Tätigkeit, die Absichten und 
die P o litik  der Regierung irgendwelches anderes a ls  
amtliche V erlautbarungen zu veröffentlichen. W ir haben 
erst letzthin betont, daß Pilsudski bei M ussolini Schule 
macht. Dieser Regierungsakt bestätigt nu r unsere A n­
sicht. W ohin Pilsudski steuert ist nach seinen letzten 
H andlungen und seiner Verbeugung vor dem polnischen 
Hochadel unschwer zu erraten .

Dänemark.
Die sozialistische R egierung D änem arks e rlitt eine 

N iederlage. B ei der im  Folkething erfolgten zweiten Le­
sung der Regierungsvorschläge, betreffend M aßnahm en 
zur L inderung des wirtschaftlichen Krise, wurde ein 
großer T eil der P arag raphen  abgelehnt. S taa tsm in iste r 
S ta u n in g  erklärte darauf, daß die R egierung die V er­
an tw ortung  für die W eiterführung der Vorlage nicht 
übernehm en könne. E r beabsichtige daher, die A uflö­
sung des Folkething und die Ausschreibung von Reu-

„H at s' in  ihrm  Betbüchl", sagte die 'M utter.
„S ch  ich dich nim m er, H einer?" fragte das Mädchen.
„Aber, K urdl, sei gscheit, bald und oft gnug werdn 

w ir un s roiebersehn; wie lang kann ich denn sein ohne 
dich? A bissel a Z eit müssen w ir ha lt jetzt lassen, das 
is  a lles!" E r  wollte ih r einen Kuß auf die Lippen 
drücken, da sie sich aber sträubte, so sah er wie erschreckt 
über ihre Schulter hinweg und rief: „Der V ader!" D a 
schrack sie ernstlich zusammen und er küßte sie rasch und 
eilte davon; so flink w ar er jedoch nicht, daß er dem 
Streiche entging, m it dem sie nach seiner Schulter ge­
zielt h a tte ; er lief, sich oft umblickend und m it der L in ­
ken den Rücken reibend, die S traße  h inun ter, und die 
D irne sah ihm zunickend und un ter T rän en  lächelnd 
nach. D ie R ohrhoferin  stand daneben, wackelte m it dem 
Kopf und blinkte freundlich m it den Augen dazu.

„A rechts N arrenspiel, d as!"  sagte hinzutretend der 
Rohrhofer.

„ I s  auch nix w eiter", sagte die B äuerin , den M an n  
an  der Jackenklappe fassend und sachte nach der Stuben- 
türe zurückdrängend; dort reckte sie den H als nach ihm 
h inauf und wispelte: „W eißt, er tu t ja  heut schon ein­
rücken."

D er R ohrhofer blickte mißtrauisch auf seine A lte 
hinab. „S o?" m urrte  er. D a ließ sie die Jacke fahren 
und kehrte sich ab. „S o", wiederholte er. „No, is  ja  eh 
's  gescheiteste."

H einer ging nach dem Gemeindegasthause, wo er W oh­
nung genommen hatte, beglich seine Rechnung, nahm  
sein Handkofferchen und verließ das Dorf, in  welchem 
ihm in letzter Zeit der A ufenthalt unbehaglich genug ge­
macht wurde, indem m an ihm zu Gehör und zu Trotz sei­
nem V ater üble Nachrede hielt. S e it der Handel zwi­
schen Jrd n in g e r  und Rohrhofer die ernste W endung „nach 
den Gerichten" genommen hatte, ließ m an den Buck­
ligen ungeneckt und hetzte den Riesen nicht mehr auf, 
sondern begann über den möglichen A usgang der le id i­
gen Geschichte zu streiten. E s bildeten sich zwei P a r -

w ahlen vorzuschlagen. D as M inisterium  S tau n in g  be­
steht seit dem F r ü h ja h r  1924. D ie Sozialisten besitzen 
die M ehrheit nu r, wenn die Radikalen m it ihnen stim­
men; 75 S tim m en gegen 73 der Konservativen und die 
der gemäßigten Linken. I m  Oberhause (L andsthing) 
ist die Opposition sogar in  der M ehrheit (43 gegen 33). 
E in  w eiteres Telegram m  aus Kopenhagen meldet: D as 
Folkething ist durch königlichen E rlaß  m it 1. Dezember 
aufgelöst worden. D ie Neuwahlen finden wahrscheinlich 
am 2 . Dezember statt.

Griechenland.
I n  den letzten Wochen w ar viel von der starken mo­

narchistischen Bewegung und von dem kommenden Kö­
nigtum  die Rede und m an glaubte, die N euw ahlen w ür­
den einen Umschwung bringen. D ies ist nicht eingetrof­
fen und die demokratischen P a rte ien  haben eine 65pro- 
zentige M ehrheit erhalten. M inisterpräsident Kondylis 
hat Pressevertretern gegenüber erklärt, daß dieses W ahl­
ergebnis die endgültige S tabilisierung  der griechischen 
Republik bedeute? E r  drückte den Wunsch aus, daß nun­
m ehr ein K oalitionskabinett unter Teilnahm e der V er­
treter aller republikanischen P a rte ien  gebildet werde. 
D ie Aufgabe dieses K abinettes w ird es sein, das V er­
trauen  des A uslandes in  Griechenland zu kräftigen und 
die zwischen Griechenland und Jugoslaw ien schwebenden 
F ragen  zu lösen. Kondylis empfahl schließlich, daß in  
dem neuen K abinett das Portefeuille des Aeußern Ve- 
nizelos an v ertrau t werde. W enn m an bedenkt, daß die 
W ahlen un ter einem republikanischen Regime durch­
geführt wurden und dennoch noch 35 P rozen t der W äh­
ler für das K önigtum  ein traten , so muß m an die Stich­
hältigkeit der W orte des M inisterpräsidenten stark be­
zweifeln. E s würde uns nicht überraschen, wenn die 
„S tab ilisierung" in kurzer Z eit wieder h infällig  würde. 
B ei den B alkanländern  muß m an stets m it Ueber- 
raschungen rechnen.

China.
D ie Pekinger Z entralregierung hat jetzt an  England 

eine Protestnote über den Zwischenfall auf dem Pangtse 
gerichtet, bei dem durch englische Kanonenboote, angeb­
lich zum Zweck der B efreiung von englischen K auffahr­
teischiffen, der O rt W anhsien schwer beschossen wurde. 
Die scharfe Sprache der Note beweist, daß der K antoner 
Freiheitsgeist auch Peking bereits voll erfaßt hat. D ie 
chinesische R egierung behält sich S trafforderungen und 
Entschädigungsansprüche vor und fragt, ob die englische 
R egierung den Befehl zu dem absichtlich geplanten 
Uebcrfall auf die offene S tad t gegeben habe. A ls Opfer 
der Beschießung durch englische Kanonenboote seien über 
1000 Tote festgestellt worden, mehr a ls  1000 Häuser 
w urden zerstört. D ie Note weist die englische Beschuldi­
gung der Seeräuberei durch Zurückhaltung englischer 
Schiffe zurück, erklärt die englische D arstellung a ls  ir re ­
führend und hehauptet, daß die englischen Kanonenboote 
den Zwischenfall m it den Truppen W upeifus provoziert 
hätten. D ie beschlagnahmten englischen Schiffe seien 
bewaffnet gewesen. Peking erblicke in  dem Zusamm en­
stoß eine schwere Verletzung der bestehenden Perträge . 
D ie Note w ird a ls  B eginn einer neuen fremdenfeind­
lichen (insbesondere antienglischen) W elle betrachtet. 
D ie M eldungen aus den Südw est-Provinzen C hinas 
lau ten  gleichfalls besorgniserregend.

V o l k s g e n o s s e n ,  fördert die 
antisemitische Presse!

teien; der einen leuchtete R ohrhofers Ausspruch: „ge­
kauft w är gekauft" a ls  eine unumstößliche W ahrheit ein 
und von ih rer S e ite  wurde für ganz sicher angenommen, 
daß der R ohrhofer gewinnen müsse, denn sonst wüßt sich 
ja kein Mensch nim m er aus, ob er das, w as er hat, 
auch haben tä t, wenn es einem beifiel, ihm zu bestrei­
ten, daß er das, w as er haben täte, auch hat! Die an ­
dere P a r te i stand zu Jrd n in g e r; denn der hätte ja  auch 
gekauft und könne es aufweisen schwarz auf weiß, m it 
Stem pelm arke darober und Amtssiegel darun ter, w as 
der Rohrhofer nicht imstande w äre und darum  verlieren 
müsse; aber darüber w ar m an allerseits einig, baß  es 
noch übers G rab h inaus ein Lumpenstreich des alten  
H ausleithner —  G ott mög seiner Seele gnädig sein — 
gewesen sei, den Rohrhofer zum K auf m it Umgehung 
aller F o rm alitä ten  zu verleiten, gleichviel, ob er ihn 
dadurch, wie dessen Freunde m einten, nu r in  arge Q u ä ­
lereien gestürzt habe, die zu ersparen gewesen w ären, 
oder gar zugrunde richtete, wie die Jrdningersche P a r ­
tei voraussetzte.

E s w ar dem Heiner schwer genug gefallen, an sich zu 
halten, a ls  die Leute um ihn m it Reden anhoben, die 
alle auf seinen V ater gemünzt w aren ; aber er hatte 
doch nicht das Herz, ihn zu verteidigen. Leichten S in ­
nes und lebenslustig, wie er w ar, fand er sich freilich 
ganz prächtig in  die Rolle eines lachenden Erben, aber 
die P fiffe, Kniffe und unsauberen Schliche, die dazu 
geholfen hatten, ihm die Tasche so reichlich zu füllen, 
wollte er nicht beschönigen; zu dem Verbrauche des Nach­
gelassenen verstand er sich ohne Skrupel, aber an  dem 
Erw erbe wollte er nicht m it beteiligt erscheinen, am 
liebsten hätte er andere die M itte l vergessen gemacht, 
durch welche sein Erbe zusammengescharrt w urde; da 
das aber nicht anging, so stellte er sich, a ls  hätte er für 
seine Person n iem als davon gewußt; zu seinem lebhaf­
ten Verdrusse nahm en ihn jedoch die einfältigen V raun- 
berger wirklich für so dumm, wie er sich anstellte, und 
legten ihm nahe, er möchte den S tre it  zwischen den bei-

Die nationale Einheitsfront.
E ine erfreuliche Nachricht erhalten  w ir au s W ien:
Am 5. d. M . tra ten  über E in ladung  der Großdeut­

schen V olkspartei die V ertreter der drei politischen n a ­
tionalen  P a rte ien  zu einer B era tung  im P arlam en te
zusammen. E s w aren erschienen: F ü r  die Eroßdeutsche 
V olkspartei P arte iobm ann  D r. W o  t a w  a, D r. W a g ­
n e r  und Dr .  R i e h l ,  für die Nationalsozialistische 
Deutsche A rbeiterpartei Parte iobm ann  S c h u l z  und die 
L andtagsabgeordneten M i c h n e r  und Dr .  T r o y e r ,  
für den Landbund für Oesterreich P räsiden t des K ä rn t­
ner L andeskultu rrates S u p e r s b e r g .  D er Sitzung 
wohnten ferner bei die Herren Dr. K i e l h o f und Hof­
ra t K u p k a. Gegenstand der B eratung  bildete die 
Frage, ob und un ter welchen Umständen die Zusamm en­
fassung der nationalen  K räftegruppen zu politischen 
Zwecken (nationale  E inheitsfron t) möglich ist. Ü b e r ­
einstimmend wurde festgestellt, daß der vom Verbände 
der deutschvölkischen Vereine Oesterreichs angeregte 
B urgfriede zwischen den nationalen  P a rte ie n  bestehe. 
A uf seinem Boden fußend, erklären die V ertreter der 
E r o ß d e u t s c h e n  P o l k s p a r t e i  und der N a ­
t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n  D e u t s c h e n  A r  b e t -  
t e r p a r t e i ,  daß sie zur B ildung  der n a t i o n a l e n  
E i n h e i t s f r o n t  bereit seien. D er P e rtre te r des 
Landbundes für Oesterreich begrüßte die abgegebenen 
Erklärungen, mußte aber einerseits von der Abgabe 
einer parteiam tlichen Erklärung absehen, da erst in  der 
ant 26. d. M . stattfindenden Reichsparteileitungssitzung 
die Beschlußfassung seiner P a r te i darüber erfolgen wird. 
Die sich h ieran  anknüpfende längere Wechselrede verlief 
in befriedigendster Weise. Die Fortsetzung der V erhand­
lungen wurde für den 28. d. M . festgesetzt.

N.-ö.  Landes-Sammeltag vom 
Roten Kreuze.

F ü r den n.-ö. Landes-Sam m eltag zu Gunsten des 
R oten Kreuzes gibt sich allseits großes Interesse kund. 
D ie jüngste P e rlau tb a ru n g  des Landesvereines, daß die 
Sammelergebnisse zu Gunsten jener Eerichtsbezirke ver­
wendet werden, au s denen sie stammen, hat den größten 
B eifall der Landbevölkerung wachgerufen. E s ist zu er­
w arten , daß am S onn tag  den 14. November in  allen 
Gemeinden Niederösterreichs eine lebhafte Sam m el­
tätigkeit in  den S traßen  und Plätzen einsetzt und daß 
auch die von H aus zu H aus vorgenommene M itg lieder­
werbung für das Rote Kreuz (Jah resb e itrag  nur 2 Sch.) 
einen nam haften Erfolg haben wird. D ie n.-ö. Landes­
regierung hat gestattet, daß der Sam m eltag  bei ungün­
stiger W itterung  auch am S onn tag  den 21. November 
abgehalten werden kann.

Riesenwarendiebstähle in P oys- 
dorf.

D er in  Pogsdorf e tablierte Eroßkaufm ann Heinrich 
Schwager bemerkte seit J a h re n , daß er trotz der großen 
Warenumsätze einen kaum nennensw erten R eingew inn 
erzielen konnte. Schwager konnte sich nicht erklären, 
wo dieses M anko zu suchen sei, wo er doch n u r Söhne 
angesehener K aufleute und L andw irte in seinem Ge­
schäft a ls  Angestellte verwendete, denen er die V er­
übung von Diebstählen nicht zumuten konnte. Erst im

den B auern  dadurch aus der W elt schaffen, daß er aus 
seiner Tasche vom Jrd n in g e r die streitigen Gründe fü r 
den Rohrhofer zurückkaufe!

Nachdem ihm die Leute einm al hatten merken lassen, 
welch einen selbstlosen C harakter sie ihm zutrauten , und 
welcher aufopfernder T a t sie ihn fähig hielten, und er 
darau f sich gar nichts merken ließ, fühlten sie sich von 
ihm schwer getäuscht, und sie begannen, ihm das im mer 
häufiger und in  im mer stärkeren Ausdrücken zu ver­
stehen zu geben, so daß er eigentlich recht froh w ar, a ls  
er B raunberg  im Rücken hatte.

E r suchte im nächsten Dorfe einen Geschäftsfreund 
seines seligen V aters auf; Schwester Christel hatte in  
dein Hause für unbestimmte Z eit — solange es ih r eben 
gefiele — Unterstand genommen. A ls Heinrich die T üre 
zur K am m er des Mädchens öffnete, blieb er erstaunt an 
der Schwelle stehen. Christel saß in  einem G roßvater­
stuhl, den Kopf zurückgelehnt, die Arme im Schoß; sie 
hatte ihren S onntagsstaat angelegt und sah so sauber 
aus, a ls  dies bei ihrer eckigen Gestalt und ihren harten  
Eestchtszügen möglich w ar. V or ih r auf dem Tische stan­
den zwei Teller, eines m it Vackwerk, das andere m it 
Obst, und ein G las W ein.

„E u tn  Tag, Christel", lachte Heiner, „wie lebst denn? 
N it schlecht, wie ich merk!"

„W ie a Prinzessin, Heiner. Ich laß m ir nix abgehn 
oder eigentlich die Leut da lassen m ir nix abgehn. W as 
s’ sich für mei K am m erl und mein U nterhalt zahln las­
sen, das is  eh n u r schandenhalber, dam it ich n it sagen 
kann, ich ließ m ir w as schenken."

„So", sagte kopfschüttelnd der Heiner, „das is  ja  dann 
völlig a verdächtige Freundlichkeit. D ie Schw erinern 
schen sein sonst n it für freigebiger eracht wordn wie un ­
ser A lter."

„P ah , ich ttutz’s aus und frag ’m G rund n it nach", 
schmunzelte Christel und führte das G las an die schma­
len Lippen. „W eißt dich noch auf ’n Schwertnerbubn 
z' e rinnern?"



D onnerstag den 11. November 1926. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Leite 3.

Som m er 1926, a ls  ein Lehrling des Schwayer bei E n t­
wendung einer geringfügigen Zuckerware ertappt wurde, 
rechtfertigte sich der Lehrjunge dam it, daß er diese K lei­
nigkeit nu r für seinen B edarf und n u r deshalb entw en­
dete, w eil die übrigen Angestellten dies im größeren 
Umfange tun. Schwayer erstattete beim Gendarmerie- 
posten in Poysdors und bei der Ausforschungsabteilung 
in W ien die Anzeige. Nach mühevollen, fast zwei M o­
nate andauernden Erhebungen und Nachforschungen, 
die sich auch auf andere B undesländer erstreckten, gelang 
es den Ausforschungsbeamten F o it und Eberl im E in ­
vernehmen m it dem Eendarm eriepostcn Poysdorf 68 
Personen des D iebftahles, bezw. der D iebstahlsteil- 
nahme zu überweisen. W ährend 20 Personen verhaftet 
und dem Kreisgericht in  K orneuburg eingeliefert w ur­
den, woselbst die Untersuchung durch Landesgerichtsrat 
Dr. Hanreich geführt w ird, wurden die übrigen P e r ­
sonen der S taatsanw altschaft angezeigt und auf freiem 
Fuß belassen. Den T ä te rn  wurden Diebstähle in  der 
Höhe von etw a 50.000 Schilling nachgewiesen, doch be­
träg t der G esamtwert der vom Ja h re  1919 herw ärts 
entwendeten W aren etwa 100.000 Schilling. A ls A n­
stifter und Haupthehler kommt der 28-jährige K auf­
m ann E duard Klim  aus Falkenstein in  Betracht, der 
einen Großteil der entwendeten W aren von den Ange­
stellten des Schwayer übernahm  und weit un ter den 
Tagespreisen w eiter verkaufte. Die a ls  T ä te r in B e­
tracht kommenden Angestellten des Schwayer sind durch­
wegs unbescholtene Burschen und wurden, wie die E r ­
hebungen ergaben, durch die Hehler zur V erübung von 
Diebstählen angestiftet. E in  T eil der Diebsbeute konnte 
noch zustandegebracht und beschlagnahmt werden.

Der W iener Gewerbegenossenschafts' 
Verband

hält am S onn tag  den 14. November 1926, um 10 Uhr 
vorm ittags im  großen Festsaale der Hofburg eine F e s t ­
v e r s a m m l u n g  a n l ä ß l i c h  s e i n e s  3 0 j ä h r i -  
g e n  B e s t a n d e s  ab.

i —. Örtliches.  ■
Aus Waidhofen und Umgebung.

* Evangelische Gottesdienste. S onn tag  den 14. No­
vember 1926: W a i d h o f e n ,  %  10 Uhr (anschließend 
G e m e i n d e v e r t r e t e r w a h l ) .  W e y e r :  V2 3 
Uhr, P fa r re r  Fleischmann (anschließend G e m e i n d e -  
v e r t r e t e r w a h l ) .

* V erm ählung. Am S am stag  den 13. ds. findet in 
Linz die T rauung  des H errn A lois L e h r l, S ta d t­
zimmermeister, m it F rl. Mizzi P  o i n  t n e r statt. Herz­
lichen Glückwunsch!

* E rnennung. Der V undespräsident hat H errn Dok­
to r Eugen M a t u r a  in  H ilm -K em aten zum M edizi­
n a lra t ernannt. Heil!

* E rnennung. W ie die B lä tte r  berichten, wurde der 
Linzer Tondichter, Domorganist und Musikprofessor 
Frz. N e u h o f e r  zum S c h u l r a t  ernannt. M it die­
ser E rnennung wurde das vorbildliche W irken eines 
echten K ünstlers und verdienstvollen Schulm annes ge­
ehrt und w ir W aidhofner freuen uns hierüber, um so 
mehr, a ls  F ranz  Neuhoser nicht n u r durch seine hohe 
K unstbetätigung, sondern auch durch seine liebensw ür-

„A uf ’n B last?"  J s  das n it der rotkopfete K erl, m it 
dem ich mich jedm al geprügelt hab, so oft mer zsammen- 
kommen sein?"

„E i wohl, und der dich auch jedm al niedergschlagen 
hat" , vervollständigte Christel die freundliche E rinne­
rung.

„D u vergißt", eiferte der Heiner, „daß er allzeit erst 
m it dir z’ raufen angfangt hat und ich d ir beigsprungen 
bin."

„Jetzt is  er folgsam wie a H underl", lachte die lange 
D irne, „und folgt mer auf Schritt und T r it t .  E s is 
ihm auftragn , mich z’ un terhalten , daß mer d' Z eit n it 
lang w ird; aber wenn ich mich trotz seiner langw eil, so 
jag ich ihn zum Tempel h’naus."

„Wo is  er denn jetzt? Möcht wohl wissen, wie sich 
der Bengel ausgwachscn hat."

Christel erhob sich schwerfällig vom S tu h le  und ging 
langsam nach dem Fenster. „Siehst, dort steht er un ­
ten neben der Hundshlltten. Ich hab’s eh gwußt, daß er 
n it w eit fein w ird."

„N a, der schaut auch n it viel gmütlicher au s  wie da­
neben das Vieh an der K etten!"

„D as is  nu r auswendig, Heiner. W er ’n näher ken­
nen lernt und m it ihm umzgehn weiß, der kann ihn 
um ’n F inger wickeln. ‘

„D e n L a lli?  T ra u  du dem!"
„Sow eit a ls  e in ’m von euch z’ trau n  is, is  's  ihm 

auch, und ich bin gwiß, mich ließet er’s n it bereun, wie 
du wohl so mancher, die d ir v ertrau t hat."

„E i du mein, wohl is er gar a frommer M arien b ru ­
der! M ir  scheint, du bist schon in  ihm gschossen!"

Christel lächelte verlegen, dann sagte sie un ter über­
mütig sein sollendem Gelächter, das aber mehr lau t a ls  
lustig klang: „N a, und wen ging 's denn w as an ?"

D er Bursche blickte die Schwester spöttisch an. „B ei­
leid, Christel, an ging das kein Menschen, das w är ledig 
dein Sach. W under könnt e in’m n u r nehmen, wie schnell 
das gangen is. N a, schau n it finster, mich m m m t’s ja

dige Persönlichkeit und die treue Anhänglichkeit an u n ­
ser Städtchen uns allen sehr nahe steht. E r wurde auch 
darob in der verflossenen Hauptversamm lung des hie­
sigen M ännergesangvereines zu seinem E hrenm itglieds 
ernannt. Heil dem deutschen Künstler! Heil dem 
wackeren Schulm ann und Heil dem treuen Freund« 
W aidhofens!

* Professor K arl Udel, der im Ja h re  1904 das Augen­
licht verlor, beging seine silberne Hochzeit. Professor 
Udel ist bald 83 J a h re  a lt und ist ein oft wiederkehren­
der Sommergast unserer S tad t.

* Grotzdcutsche B olkspartei. Die H a u p t v e r ­
s a m m l u n g  des D e u t s c h e n  V o l k s v e r e i n e s  
W aidhofen a. d. Ybbs findet am M ontag den 22. No­
vember um 8  Uhr abends im Eroßgasthof „zum golde­
nen Löwen" (Turnerzim m er) statt.

* M ännergesangverein. — Hausorchesterprobe. D ie 
P roben des Hausorchesters des M ännergesangvereines 
werden regelmäßig an D ienstagen abends 8  Uhr im 
Gasthofe K reul abgehalten. Pünktliches Erscheinen der 
M itglieder ist erbeten.

* V ortragsankündigung. ( A l l d e u t s c h e r  V e r ­
b a n d . )  Am D ienstag den 30. ds. hält im  Eroßgasthof 
K reul (Jn fü h r) der Weltreisende Universitätsprofessor 
Dr. T  h o m a s e t einen L i c h t b i l d e r v o r t r a g  
über seine Reise durch Nord- und Südam erika. W ir 
machen heute schon darauf aufmerksam, sich diesen Tag 
für den äußerst interessanten V ortrag freizuhalten.

* T urnverein  „Lützow". Anfang J u l i  1927 w ird in 
Aussig a. d. Elbe das V e r b a n d s t u r n f e s t  des 
D e u t s c h e n  T u r n v e r b a n d e s  abgehalten. W ie 
w ir wissen, bringen weite Kreise, insbesondere die S n - 
dctendeutschen unserer S ta d t dieser V eranstaltung, die 
jedenfalls die größte deutschvölkische Kundgebung seit 
dem Bestände der tschechoslowakischen Republik sein 
w ird, großes Interesse entgegen. Alle, die beabsichtigen, 
an  dem Feste teilzunehmen, wollen dies umgehend, läng­
stens aber b is 15. d. M . dem T urnverein  „Lützow" be­
kannt geben.

*  D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n  S ü d m a r k .  V e r ­
s a m m l u n g .  Kommt alle zum V ortrage des V ertre­
te rs der H auptleitung, H errn H a r t h ,  der über „D i e 
V e r g e w a l t i g u n g  d e r  D e u t s c h e n  i n  S ü d -  
t i r o l "  am M ontag den 15. November um 10 U hr vor­
m ittags im Easthaufe Hierham mer sprechen w ird. Liebe 
Volksgenossen! K ein fühlender Deutscher soll es ab­
lehnen, unseren B rüdern  und Schwestern, die in  den 
von Fremdvölkern besetzten deutschen Siedlungsgebieten 
so h a rt bedrängt sind, Trost und Hilse zu bringen.

* „D er R ing  des N ibelungen" von Richard W agner. 
W ie in  der letzten Folge berichtet wurde, veranstaltet 
Kammersänger Friedrich B r a b e k - L e t m a t h e  am 
Sonn tag  den 21. November l. I .  um 8 Uhr abends bei 
Stcpanek (Löwensaal) im Rahm en des W aidhofner 
Zwcigvereines des n.-ö. V olksbildungsvereines einen 
sehr interessanten W agner-Abend. D as große Festspiel, 
das „Rheingold", „W alküre", „Siegfried" und „G ötter­
däm m erung" um faßt, wird in farbigen Lichtbildgemäl­
den von P rof. Hermann Hendrich und Leeke m it Musik 
(Gesang und K lavier) und einer das Ganze inhaltlich 
verbindenden Deklamation zur Darstellung gebracht. 
Die B egleitung auf dem E hrbar-F lügel hat in  liebens­
w ürdiger Weise F ra u  Lotte Eussenbauer übernommen. 
Zu den 22 Rheingold-Eem älden w ird das Rheingold- 
Vorspiel und folgende Gesänge zu Gehör gebracht: W o­
tan s  Lobgesang an W alhall, E rzählung von F re ia s  gol­
denen Aepfeln, E rzählung von Nibelheim , Alberichs 
Fluch, E rzählung von Riesenheim, D onars R uf, Wo-

auch n it wunder. Auf euch hausgesessene D irn ', wenn 
ihr einm al an fah rt, paßt, w as mer der Katz nachsagt, 
wenn ide asm Kopf gekraut sein w ill, schaut sie n it auf 
die Hand, die ih r den Gefallen tu t. M et liebe Christel, 
d' sogenannten ehrlichen Absichten sein oft weitmächtig 
von der Ehrlichkeit entfernt. Wickel du d ir den rotkopfe- 
ten Sakkermenter lieber n it um ’n F inger, sonst glangt 
er d ir leicht beim Händeinstecken in  die Taschen, und 
dö deine is  n it leer."

„D as is  a dumme Red", zürnte Christel. „D aß einer, 
der selbn n it m it leere Händ kommt, sich kein B ette l­
d irn  aussucht, dllrf mer ihm n it zum V orw urf machen, 
und das weiß unsereins schon auch z’ unterscheiden, ob’s 
ihm Ernst is  m it ’m Eernhaben, oder ob er sich nur ver­
stellt: das merkt mer doch gleich an allem, w as er z’ 
©fallen tu t und sich gefallen laßt. Uebrigens irrst dich 
groß, wenn d’ glaubst, daß ich m ir viel aus ihm mach, 
ich schenk ihm kein Ghör — dö M onnleu t därf mer n it 
verwöhnen — , mich ärgert nur, daß du unbekannterweis 
so a M au l gegn ihn hast; Leutn, die m an gar n it 
kennt, soll mer weder im guten noch üblen nachreden! 
S tü n d  er m ir z’ Esicht, w ürd ich ihm Eigenheiten, dö 
m ir n it taugn, schon austre ibn  und, w as ihm etw a ab­
geht, schon einlernen. Denk du n u r n it, dein K urdl w är 
d ’ alleinige, dö m it ’n M onnerziehn umzgehn weiß!"

„O du m ein!" lachte der Heiner. „Dö und ich und du 
und der!"

„N a, w as is  da w eiter für a Unterschied?" fragte 
giftig die D irne.

„N ur a him m elweiter, w eiter keiner! Aber laß ’s 
gut sein, ruf ihn einm al h ’rauf, ’n B last, daß ich siech, 
ob er bellt und m it ’n Füßen scharrt oder grunzt und 
sich an ’n Türpfosten reiht."

Christel sah ihren B ruder über die Achsel an. „Ich 
ruf d ir ’n schon", sagte sie schnippisch, „wenigstens w ird 
dann dös dalkerte Eschimpf aufhörn ; denn ihm gegn- 
über ra te t ich d ir n it, daß d’ zu solchene Reden ’s M au l 
aufmachst, w ann d ir deine Zähn lieb sein." S ie  beugte
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tan s  G ruß und Einzug der G ötter in  W alhall. Zu W a l­
küre kommen 16 Gemälde und 6  Gesänge, zu S iegfried 
und G ötterdäm m erung ebenfalls je 16 Gemälde und 9, 
bczw. 5 Gesänge und das Borspiel: Weben der Schick­
salsgöttinnen am W eltenseil. D ie W agner-Abende er­
zielten in allen größeren S täd ten  ausverkaufte Häuser 
und es w ird sich daher empfehlen, sich rechtzeitig Plätze 
zu sichern. Der Vorverkauf der Sitzplätze zu 8  2.— , 8  1.50 
8  1.— findet ab M ittwoch den 17. November in  C. W ei- 
gends Buchhandlung statt.

* „U nter der blühenden L inde!" S onn tag  den 14. 
November 1926 findet u nt 3 U h r  n a c h m i t t a g s  
im S aa le  „zum goldenen Löwen" die 49. A ufführung 
a ls F r e m d e n v o r s t e l l u n g ,  u m 8  U h r  a b e n d s  
die 50. A ufführung a ls  J u b e l f e s t  V o r s t e l l u n g  
statt. Vorverkauf und Vormerkungen bei E llinger.

* W aidhofner U ran ia . Die gründende Versam m­
lung der W aidhofner U ran ia , die für 15. ds. angekün­
digt w ar, findet n i c h t  statt, sondern ist auf einen s p ä ­
t e r e n  Z e i t p u n k t  v e r s c h o b e n  w o r d e n .

* Feuerw ehr, G ründungsfeier. W ie bereits gemel­
det, findet S am stag  den 13. ds. im V ereinsheim  S tum - 
fohl die G ründungsfeier der stöbt. W ehr statt, bei wel­
cher an  sieben Ju b ila re  Ehrenzeichen für Verdienste auf 
dem Gebiete des Feuerlösch- und Rettungswesens über­
reicht werden. Alle M itglieder und Gönner der W ehr 
sind hiezu höflichst eingeladen.

* Feuerfchützengesellschaft. — Voranzeige! Der 
Schützenrat gibt allen M itg liedern  bekannt, daß am 
S am stag  den 20. November 1926 die diesjährige Herbst- 
Hauptversam m lung im G asthaus des Schützenwirtes 
Schinagl stattfindet. Anschließend werden einige Hasen 
und Fasane m it dem auch im V orjahre beliebten K reis­
spiel ausgespielt. D er Schlltzenrat gibt sich der E rw a r­
tung hin, daß sich jedes M itg lied  zur Pflicht macht, zu 
erscheinen.

* S an itiits - und Rettungskurse der sreiw. Feuerw ehr 
W aidhofen a. d. Ybbs. Ab M ittwoch den 17. November 
finden so wie im V orjahre die Kurse über erste H i l f e ­
l e i s t u n g  u n d  R e t t u n g s w e s e n  regelmäßig 
jeden M ittwoch abends um 8  llh r  im Sonderzim m er des 
Easthofes Teuretzbacher, U nterer S tadtplatz 27, statt. 
Interessenten für diese Kurse werden hiem it höflichst 
eingeladen, dieselben zu besuchen.

* L ehrlingshort. D ie Lehrherren werden ersucht, ihre 
Lehrlinge von nun  an wieder jeden S onn tag , 3 U hr 
nachm ittags, in  den Lehrlingshort der Gewerbegenos­
senschaften zu schicken.

* Bolzschießen bei Kogler. W ie bereits berichtet, be­
g inn t das diesjährige Bolzschießen des Schulvereines 
am D ienstag  den 16. November, um 7 Uhr abends im 
Easthofe Kogler, U nterer S tadtplatz. D ie Schützenmei­
ster geben sich alle M ühe, diese Schützenabende schön und 
gemütlich zu gestalten und hoffen auf einen recht guten 
Besuch aus allen Kreisen der S tad t, die hiem it herzlich 
eingeladen werden.

* Kapselschießen. D as in  allen Bevölkerungskreisen 
so beliebte Kapselschießen des Kameradschaftsvereines 
w ird auch Heuer wieder in  den W interm onatcn  einge­
führt. D as erste Schießen, zu dem hiem it die herzlichste

sich über die Fensterbrüstung und rief in  den Hof h inab: 
„Blasi, geh, komm a weng h 'rau f!"

D er Gerufene stolperte a lsbald  zur T üre herein. E r 
w ar ein lang aufgeschossener, derbknochiger i Bursche, 
hatte „ im pertinent blondes" H aar, und sein flaches Ge­
sicht m it der auffallend breiten, vortretenden K innlade 
w ar m it Sommersprossen besät: er blinzelte fortw äh­
rend m it den kleinen, schmal geschlitzten Aeuglein und 
verzog seinen großen M und zu einem Lächeln, unter 
welchem zeitweilig Zähne sichtbar wurden, die denen 
eines Roßgebisses sehr ähnlich w aren ; diese verm eint­
lich freundliche Eesichtsverzerrung gab ihm ein ausneh­
mend blödes und albernes Aussehen; wenn er jedoch fü r 
einen Augenblick das B linzeln und Lächeln unterließ , 
dann w ar fein Blick tückisch und der Ausdruck seines 
breiten M au les m it den wulstigen Lippen roh und ge­
mein.

„Kennst den?" fragte Christel den E intretenden, nach 
Heiner deutend.

„N ein! Aber doch! N a ja, nachher n it! das is  der 
H auslcithner-H eincr, dein B ruder! B in  ich froh. Ich 
hab mer eh schon schwere Gedanken gmacht, daß du mich 
weggschickt hast und ein Soldaten  so lang bei d ir  be­
hältst."

Christel w arf ihm einen bösen Blick zu und sagte 
naserümpfend: „Ich denk n it. daß für mich ein A nlaß  
bestllnd, wonach ich fragen müßt, ob du d ir m einerwegn 
schwere oder leichte Gedanken machst oder überhaupt 
e in '? !"

„Dös n it, dös freilich n it" , erw iderte geschmeidig der 
lange B lasi; „aber froh werd ich doch sein dürfen, daß 
ich froh sein kann?! W as?  D as verwehrst mer wohl 
n it? "  E r bot Heiner die Hand. „G rüß dich G ott, Haus- 
leithner! W ie geht d ir 's ?  G ut, gelt ja ?  I s  recht, recht­
schaffen recht, daß d' nachschaun kommst und dich m it 
eigene Augen überzeugst, wie d ' Christel bei un s ghal- 
ten w ird ; es gibt schlechte Leut gnug af der W elt, dö 
ein verwaist D irnd l, das sich n it auskennt, und um das
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E in ladung  ergeht, findet bereits am kommenden S o n n ­
tag den 14. ds. nachm ittags im S aa le  des B rauhauses 
^>ax statt. Sow ohl die frisch instandgesetzten Gewehre 
a ls  auch die gesamte praktische Einrichtung der Schieß­
stände und die reiche P re isdo tierung  w ird die T e il­
nahm e an einem solchen Nachmittag a ls  genußreiche 
Zerstreuung w ährend der düsteren W intersonntagnach­
m ittage erscheinen lassen. W er einm al kommt, besucht 
uns im mer wieder!

* Ganslschmaus im  B rau h au s opi S am stag  den 13. 
und S onn tag  den 14. ds. abends.

* Aenderung einer Fernsprechnummer. D as A uto­
unternehm en R udolf V o g l a u e r  hat nunm ehr Fern- 
sprech-Nr. 167. W ohnung Reichenauerstraße 6 .

* Abrechnung über die Heimatschau. M ontag den 8 . 
d. M . fand im Rathause zu W aidhofen a. d. 2)66s die 
Schlußsitzung des Arbeitsausschusses und der A rbeits­
gemeinschaft der Verkehrsverbände der Eisenwurzen 
über die Heimatschau unter dem Vorsitze des H errn Dok­
to r F ried  statt. Die Arbeitsgemeinschaft w ar vertreten 
durch die Herren Bürgerm eister R adinger und Direktor 
Löwenstein aus Scheibbs und die Herren V a u ra t Glöck­
ler und Easthofbesitzer B randstetter au s Höllenstein a. 
d. Pbbs. Die von H errn R eg ierungsrat In g .  Scher­
baum vorgelegte, umfangreiche, von Fachm ännern be­
re its  überprüfte Abrechnung wurde einstimmig geneh­
migt. Ueber die Verwendung des Restes von 8  2190.81 
entspann sich eine längere, sehr lebhafte Wechselrede, die 
zu der E inigung führte, daß der B e trag  zwischen dem 
W aidhofner Arbeitsausschuß und der A rbeitsgem ein­
schaft zu teilen sei. D er Arbeitsausschuß faßte dann 
über die V erwendung der Sum m e von 8  1095.40 den 
Beschluß: J e  8  100.— sind der Sam m elaktion für die 
im Ueberschwemmungsgebiete der B ezirkshauptm ann­
schaft Amstetten Geschädigten, fernere dem Zweigvereine 
des R oten Kreuzes und dem V olksbildungsvereine in  
W aidhofen a. d. Pbbs zu w idm en; der Restbetrag von 
8  795.40 w ird der in G ründung begriffenen Zweigstelle 
der U r a n i a  zur V erfügung gestellt. S odann  wurde 
der Arbeitsausschuß a ls  aufgelöst erklärt.

* D em onstration. D ie A rbeiter der Kunstmühle E . 
Muche tra ten  vor etw a 9 Wochen wegen Nichtbewilli­
gung ih rer Forderungen in  Streik, der trotz der B em ü­
hungen seitens aller kompetenten S tellen  insbesondere 
des Bürgerm eisters, nicht beigelegt werden konnte. N un 
kam es am M ontag abends zu einer Dem onstration, die 
ziemlich kritische S itu a tio n en  zeitigte und einigem al 
auch Ausschreitungen befürchten ließ, die aber glück­
licherweise doch unterblieben. Um % 6  Uhr sammelten 
sich vor der W ohnung des Besitzers der M ühle 150 b is 
200 Personen an, deren W ortführer auf die fruchtlosen 
B em ühungen der Arbeiterschaft und deren V ertreter, 
V erhandlungen über die Beilegung des S treikes zu er­
reichen, hinw ies und an die Polizei das Ersuchen rich­
tete, dem Mühlenbesitzer, der im  Kaffeehause Jn fü h r  
w eilte, von der Forderung der D em onstranten nach so­
fortigen V erhandlungen zu unterrichten. Dieses V er­
langen wurde dem Besitzer m itgeteilt. E r erklärte, u n ­
ter dem Zwange einer D em onstration nicht verhandeln 
zu können, wohl aber sprach er seine Bereitw illigkeit 
aus, am nächsten V orm ittage im Beisein des B ü rger­
meisters dies tun  zu wollen. Dieser Bescheid löste bei 
den D em onstranten die P a ro le  aus, zum Kaffee J n ­
führ zu ziehen und ein V erhandeln zu erzwingen. I m  
N u w ar der Eberhardplatz m it Menschen voll und eine 
förmliche B elagerung des Kaffeehauses fetzte ein, doch 
konnten die Gäste ungehindert aus und ein gehen. 
Aeußerst bedenklich wurde die Lage, a ls  der M llhlen- 
besitzer, dem von S e ite  des B ürgerm eisters an  ihn er-

sich neamd annim m t, in  einer oder der andern W eis 
z’ Schaden bringen oder in  aller zgleich. W as?  Nach­
her n it?  Aber dein Schwester, kannst s' selbn fragn, is  
bei uns gut aufghobn, schon aus a lte r Freundschaft gegn 
dein V adern selig, und du und ich, w ir w arn  ja  auch 
allw eil freundschaftlich tnitnanb."

„G raust habn w ir wenigstens bei jedm Zsammtref- 
fen," sagte trocken Heiner, „und w ann das a F reund- 
fchaftsbezeign is, daß mer e in ’m ’b Buckel vollschlagt, so 
kann ich d ir n it  ablaugnen, daß mer dein Freundschaft­
lichkeit eher 5’ viel wie z' wenig w ar."

„Hehehe", lachte B lasi, „haltete Vubnstreich, dalkete 
Bubnstreich halt! S o  w as trag t mer sich später doch n it 
m ehr nach."

„Freilich nit. W ar übrigens nu r mei Schuld, weil 
ich mich eingm ängt und d ir ’n Spaß  verdorbn hab, mei 
Schwester 3’ prügeln."

„O Jesus, nein", schrie der lange Bursche, die Hände 
zusammenschlagend, „sag aber doch so w as n it, das kann 
ja gar n it gwest sein, nein, af das vermöcht ich mich n ie­
m al n it zu besinnen."

„E i, w arum  denn, B lasi?"  spottete Heiner. „Auf das 
könntst dich unbschadet bsinnen, a ls  ob’s heut gwefen 
w är. E s is  ja  allw eil n u r bei bein’m guten W illen ver­
blieben, und w ährend du mich un ter d ir  asm Boden 
ghabt hast, is  b’ Christel baoongwistht; dö hat nie nix 
abkriegt. Doch m it der Z e it w ird einer gfcheiter. . . “

„W ohl, wohl, Heiner, mer tc irb ’s .“
„Laß mich ausreden, B lasi; daß du gfcheiter worden 

bist, behaupt ich ja n it, ich sag nur, daß ’s m it der Zeit 
e i n e r  würd, und dam it mein ich mich und w ill einfach 
z’ verstehn gebn, daß ich keinfalls d ran  denk, dazwischen 
z’ springen, w ann d’ etwa wieder einm al Lust kriegst, 
d' Christel z’ haun!"

„Oh, oh, ist), du hast Spaß  in  d ir, ganz gottlose, ver­
hüllte S p äß !"  brüllte B lasi vor Lachen. „W ie du nur 
denkst, w as ich für einer w är! I s  gut, dös is aber schon 
sehr gut, w ofür du mich anschaust! N ein, nein, das kann
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gangenen Ersuchen Folge leistend, zwecks V erhandlungen 
in s  R a th au s  zu kommen, sich dorthin begab. E in  toben­
der L ärm  setzte ein und die inzwischen auf etw a 500 P e r ­
sonen angewachsene M enge drängte ungestüm nach, so 
daß die Sicherheitswache M ühe hatte, Tätlichkeiten zu 
verhüten. E ine Anzahl von besonnenen Teilnehm ern 
an  der Dem onstration bildete schließlich einen Riegel, 
der den Weg freihielt. D a bei den darauf stattgefunde­
nen U nterhandlungen ein sofortiger Erfolg nicht er­
zielt wurde, sondern nur für den nächsten T ag V erhand­
lungen festgesetzt.xvurden, kam es auch noch vor dem 
R a th au s  zu viel L ärm  und Aufregung, der sich auch nach 
den dringenden Erm ahnungen des B ürgerm eisters und 
der V ertrauensm änner nicht legen wollte. Schließlich 
siegte aber doch die Besonnenheit und die D em onstran­
ten zerstreuten sich. B ei den V erhandlungen am näch­
sten Tage, die un ter dem Vorsitze des B ürgerm eisters 
stattfanden, wurde ein Uebereinkommen getroffen, das 
dem Streik  ein Ende machte.

* Von der grünen Gilde. Vergangenen S am stag  ver­
anstaltete H err Friedrich W  e i t m a n n die „ S  ch i l - 
ch e r - G m 0 a - I  a g d, bei der zum Schlüsse durch einen 
„roten S trauchritte r" ein seltener F a ll zutraf. Die 
Strecke w ar im V erhältn is  zu früher noch gering, doch 
konnte m an eine Besserung bereits bemerken. J e  eine 
Schnepfe erlegten die Herren W eitm ann und O rtner. 
A ls es zum letzten T rieb  kam, teilten die Aufsichtsjäger 
m it, daß in  diesem Teile ein Fuchs vorkommen dürfte. 
K aum  w aren die.Schützen angestellt, krachten auch schon 
zwei Schüsse und m an hörte rufen: „D er Fuchs lieg t!" 
Doch die T reiber fanden ihn nicht. Plötzlich kam der 
totgeglaubte Schlaue in  vollster Flucht neben und unter 
einem ihn verfolgenden Jagdhunde auf einen Augen­
blick zum Vorschein. D er Hund schnappte nach dem Fuchs, 
der zunächststehende Schütze zielte, zielte, konnte wegen 
des Hundes nicht rechtzeitig schießen und — in  wenigen, 
für den Schützen ewiglang dauernden Viertelsekunden 
—  w ar der Fuchs verschwunden. Auch bei der Nachsuche 
am nächsten Tage konnte derselbe, obwohl sicher stark 
angeschossen, nicht gefunden werden. — E ckh 0 l z  - 
j a g d .  B ei dieser Jag d , welche Herr W  e i t m a n n 
gestern abhielt, kamen 6 Hasen zur Strecke; auch 
in  diesen Teilen ließ sich eine kleine Besserung der Ja g d  
feststellen. A ls bej; Jag d h err jedem Teilnehm er ein gu­
tes „S tam perl"  reichen ließ, konnte m an bemerken, daß 
nicht alle Schützen m it der l i n k e n  Hand „W aid­
m annsheil" zutranken, sondern daß Einzelne auch die 
rechte Hand nahmen. Bekanntlich ist es eine alte W aid ­
m annssitte, daß m an beim Gruße „W aidm annsheil" bei 
solchen Gelegenheiten das G las in  die l i n k e  Hand 
nim m t. Leider ist es auch schon vorgekommen, daß so­
genannte „Neu-Nim rode" in  ihrer blasierten A rt diese 
alte  S it te  selbst in  Fachzeitschriften a ls  „abgetan" er­
klärten. Jü n g e r  H ubertis, hört nicht auf solch Ge­
schwätz, sondern halte t die W aidwerkssitten unserer V ä­
ter hoch und aufrecht. W aidm annsheil!

T W M t s -  unö lo llo r b e lte n , Ä f f Ä S
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ich schon sagn, meiner T reu , da ließ ich m ir eh schon lie­
ber ’n A rm  rvurz weghacken!" Nach der Christel b lin ­
zelnd, stieß er deren B ruder m it dem Ellbogen an. „Hei­
ner!"

„W as hast denn?" schrie der, ärgerlich über den er­
haltenen S toß, der ziemlich derb ausgefallen war.

„Laß d ir sagn — “. B lasi legte die hohlen Hände vor 
den M und und trompete dem Heiner in s  O hr: „Nix 
über dein Schwester!"

Christel zog die Ellbögen an den Leib und spreitete 
die zehn mageren F inger über ihre Büste. „N a, gchts“, 
schmollte sie, „das ist kein A rt, daß ih r mich so daneben 
stehn laß ts, w ährend ih r dischpatierts und zletzt gar zun 
wispeln anhebte. Setzt euch doch zu ein 'm  vernünftigen 
Plausch, wo ein anders auch m itredn kann."

N un setzten sich die drei, sprachen vom W etter, von 
den Ernteaussichten, von des seligen H ausleithner „ganz 
unverhofften" Ableben und sonst von dem und jenem, 
das ihnen eben beifiel, und so oft Christel den M und 
über einer Rede schloß, raun te  B lasi in  gleich unauf­
fälliger Weise wie das erste M a l „nix über dein’ Schwe­
ster" dem H einer zu, der in  stillem Ergrim m en und E r- 
krümmen über die begleitenden Ellbogenpüffe dasaß. E r 
würde diesem unausgesetzten und nachdrücklichen Lob 
seiner Schwester schwerlich so lange standgehalten haben, 
a ls  er es ta t, aber er mußte auf den W agen w arten , 
von dessen Benützung die Schwertnerschen die F o r t­
dauer ihrer Freundschaft abhängig erklärten; mochte 
ihm letztere auch etw as fragw ürdig erscheinen, so er­
sparte sie ihm doch den Fuhrlohn  bis zur Kreisstadt, und 
er hielt es für klug, sie auszunutzen. A ls der W agen be­
re it w ar, verabschiedete er sich eilig und fuhr davon. 
Nachts erreichte er den B ahnhof in der K reisstadt und 
früh am M orgen seinen E arn isonsort, von welchem aus 
er nun  einen eifrigen Briefwechsel m it „W ohlgebornen 
F räu le in  Ju n g fe r K ordula Rohrhofer, B au ern g u ts­
besitzerstochter zu B rauuberg" unterhielt.

(Fortsetzung folgt.)

* Präsidialsitzung des Reichsverbandes der Gemeinde- 
angestellten. Am 6 . und 7. d. M . fand im  Rathause eine
öffentliche Präsidialsitzung des Reichsverbandes der Ge­
meindeangestellten der österr. Republik statt, zu der 
außer den M itgliedern  des P räsid ium s auch noch V er­
tre ter aus W ien, B aden, S t. P ö lten , K rem s, Linz, 
Schwaz, Innsbruck, Bregenz, Salzburg, W els, Klagen- 
fu rt, Graz Leoben, Weißenbach und Amstetten erschie­
nen w aren. Herr Bürgerm eister A lois Lindenhofer be­
grüßte die erschienenen Herren nam ens der S tad tge­
meinde W aidhofen a. d. P bbs auf das freundlichste und 
wünschte ihrer Tagung besten Erfolg. H ierauf begrüßte 
der O bm ann des V ereines der Angestellten der S ta d t 
W aidhofen a. d. Pbbs, H err Rechnungsrat Heckerle, die 
fremden Herren Kollegen und gab »seiner Freude A us­
druck, daß die V erbandsleitung unsere alte schöne Eisen­
stadt a ls  S itzungsort gewühlt hat, und der Hoffnung, 
daß es ihnen sehr gut gefallen w ird. H ierauf begrüßte 
der P räsiden t des Reichsverbandes die erschienenen M it­
glieder des V ereines der Angestellten der S ta d t W aid ­
hofen a. d. Pbbs auf das herzlichste, dankte dem Ob- 
m ann desselben H errn R echnungsrat Ludwig Heckerle 
und H errn Betriebsinspektor R aim und T ruxa für ihre 
B em ühungen, die es ermöglichten, daß die P rä s id ia l­
sitzung hier abgehalten werden konnte und eröffnete hie­
rau f die Sitzung. E s wurden in einer Reihe von V er­
handlungspunkten wichtige O rganisationsfragen, Besol­
dungsfragen, öffentliche und privatrechtliche S tellung 
des Dienstverhältnisses, Angestelltenversicherungsgesetz, 
Krankenkasse, Pension usw. beraten und mehrere bedeu­
tungsvolle Beschlüsse gefaßt. Nach den B eratungen, die 
S onn tag  m ittags ih r Ende fanden, dankte der P räsiden t 
dem H errn B ürgerm eister fü r seinen freundlichen W ill­
kommgruß und den Herren S tad trä ten  für ihr freund­
liches Entgegenkommen. H ierauf w urden die fremden 
Gäste von den hiesigen Kollegen herum geführt und 
ihnen da's M useum und andere Sehensw ürdigkeiten u n ­
serer altehrw ürdigen S ta d t gezeigt und w aren die Her­
ren voll des Lobes über die Schönheit unseres S tä d t­
chens und seiner Umgebung. S ie  äußerten sich auch sehr 
anerkennend über die gute Unterkunft und Verpflegung 
der hiesigen Gasthöfe. Allgemein wurde bedauert, daß 
ihnen infolge der großen Inanspruchnahm e durch die 
B eratungen so wenig Zeit blieb, auch die nähere Um­
gebung ein bißchen besser kennen zu lernen und daß es 
so schnell wieder Abschiednehmen hieß. S o nn tag  abends 
verließen die Gäste m it den besten Eindrücken unsere 
S ta d t und einige versicherten, bald w ieder einm al zu 
kommen, um das Versäumte nachzuholen.

* Sucht die Sonne auf! W er würde nicht das un ­
endliche W ohlgefühl schon empfunden haben, das ein 
klarblauer Eom m ertag m it seinem strahlenden T ages­
gestirne, der leuchtenden Sonne, in  unserem ganzen 
Menschen auszulösen vermag! J a  die Sonne, sie macht 
uns heiter und froh, sie ist die Q uelle der K raft und 
der Gesundheit. N un ist der Herbst in s Land gezogen 
und von T ag zu Tag w ird M u tte r Sonne in  unserem 
T ale sparsamer m it ihrem Licht- und W ärmesegen und 
bald w ird die Z eit kommen, da ein Großteil unserer 
S ta d t schon während der ersten Nachmittagsstunden in 
dem kalten W interschatten des Buchenberges sich befin­
det. Z u dieser Zeit richten sich unsere Augen sehnsüch­
tig  nach dem rechtsseitigen Ufer des Pbbsflufses, das 
noch lange in w arm en Sonnenglanz getaucht zu uns 
herüber grüßt. D a erinnern  sich wohl manche W aid- 
hofner m it W ehm ut der Z eit, da noch die W eitm ann- 
brücke stand und m an jenen schönen R undgang über Zell 
unternehm en konnte, der dem Spaziergänger nicht nu r 
den entzückenden Fernblick auf unsere S ta d t und die 
Berge, sondern auch reichlichen Sonnensegen, besonders 
im F rüh jah re  und Herbste bot. W arum  sollte das nicht 
wieder so w erden? Ich kann es nicht glauben, daß Herr 
W eitm ann uns die Sonne nicht gönnen würde! Und 
wenn es nicht möglich w äre, an  der a lten  S telle  die 
Brücke zu erneuern, so möge m an an  einer anderen, 
etw a beim Elektrizitätswerke einen einfachen Fußsteg 
anbringen. Ich meine, daß an  dieser Angelegenheit nicht 
nu r die Bevölkerung W aidhofens, sondern auch im B e­
sonderen das Genesungsheim interessiert w äre. A ußer­
dem würde eine derartige V erbindung der Vorstadt 
Leithen m it Zell auch sonst geboten erscheinen. E s ist 
schon m ehrm als in  der Presse auf diesen M angel h in ­
gewiesen worden. Hoffentlich geschah es diesm al zum 
letztenmale und bewirken diese Zeilen, daß sich die Ge­
m eindevertretung dieser für die Gesundheit unserer B e­
wohner so wichtigen Angelegenheit ann im m t. Ich 
glaube, daß jeder gerne hiezu sein Scherflein beitragen 
würde. x.

* „Ohrenstechen", V ornahm e durch Nichtärzte! Dem
Amte der n.-ö. Landesregierung ist bekannt, daß in  ein­
zelnen Fällen  noch im m er das „Ohrenstechen", d. h. die 
Durchbohrung der Ohrläppchen bei Mädchen m it spitzen 
Instrum en ten  zum Zwecke der B ildung  eines H autkana­
les für das E inhängen von O hrringen durch Nichtärzte 
(Hebammen, G oldarbeiter usw.) vorgenommen w ird. 
D as Ohrenstechen stellt einen chirurgischen E ingriff am 
Menschen dar, der in  der Hand von Nichtärzten un ter 
Umständen zu schwerster gesundheitlicher Gefährdung 
von Menschenleben durch W undinfektionskrankheiten 
und durch U ebertragung von Tuberkulose und Lues füh­
ren kann. E s werden daher alle in  Betracht kommenden 
Kreise davon in  K enntn is gesetzt, daß das „O hren­
stechen" ausschließlich nur den zur P ra x is  berechtigten 
Aerzten gestattet, allen anderen Personen hingegen 
strengstens verboten ist. Nichtärzte, denen die A usfüh­
rung" dieses E ingriffes nachgewiesen w ird, werden be­
straft.
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* W anderungsam t. L aut M itte ilung  einer österrei­
chischen V ertretungsbehörde im Deutschen Reiche meh­
ren sich in letzter Zeit die Fälle, dast M änner im A lter 
von 17 bis 25 Jah ren  die Hilfe dieser V ertretungsbe­
hörde in Anspruch nehmen, da sie unterstandslos und 
m ittellos sind. Die meisten dieser Unterstützungswerber 
stammen aus kleineren österreichischen Gemeinden und 
geben an, deshalb in  Deutschland A rbeit gesucht zu 
haben, weil ihnen von ih rer G emeindevertretung gera­
ten worden sei, nach Deutschland zu gehen, wo es mehr 
A rbeitsgelegenheiten gebe. Auch sei ihnen unrichtiger­
weise gesagt worden, daß ihnen im A uslande die A r­
beitslosenunterstützung durch die Konsulate ausgezahlt 
werden w ird. In fo lge  der großen, auch in  Deutschland 
herrschenden Arbeitslosigkeit sehen sie sich nun  in  ihrer 
Hoffnung, daselbst A rbeit zu finden, getäuscht und sind 
bald den größten E ntbehrungen ausgesetzt, zumal auch 
die Konsulate nicht in der Lage sind, ihnen U nter­
stützung zu gewähren. Vor einer Einreise nach Deutsch­
land zum Zwecke der Arbeitssuche ohne sichere Aussicht 
auf einen bestimmten Arbeitsplatz w ird daher nachdrück­
lichst gew arnt.

* Trunkenheitssusschreitungen. W ir werden er­
sucht, festzustellen, daß es sich bei den in unserer letzten 
Folge gemeldeten Trunkenheitsausschreitungen nicht um 
Arbeitslose handelte, wie entgegen dem W ortlau te  der 
N otiz verschiedentlich angenommen wurde, sondern um 
vier Bauernburschen aus der Umgebung.

* S ilberne Taschenuhr wurde in  einem Geschäfte in 
W aidhofen a. d. Ybbs vergessen. Abzuholen: Kanzlei 
der Landgemeinde.

* Kreiskrankenkasse S t. P ö lten . I m  M onate Oktober 
1826 w aren 4840 M itglieder im Krankenstände, wovon 
2385 vom V orm onate übernommen und 2455 zugewach­
sen sind. Hievon sind 2335 M itg lieder genesen und 21 
gestorben, sodass w eiterhin  noch 2484 M itg lieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  K urorten w aren 80 
M itglieder untergebracht. I m  abgelaufenen M onat 
wurde an 136 M itg lieder Zahnersatz verabfolgt. I m  
obigen Z eitraum  w urden betriebsm äßig verausgabt: 
An Krankengeldern S 93,239.21, an M utter- und Kin- 
derschutzkosten (Schwangerschafts- und Wöchnerinnen- 
unterstlltzungen, S tillp räm ien  und Hebammenentschädi­
gungen) 8  12.369.88, an Aerzte- und Krankenkontroll­
kosten 8  45.129.58, an M edikamente- und H eilm ittel­
kosten 8  15.452.77, an  Spitalverpflegs- und T ran sp o rt­
kosten 8 40.228.19, an  B egräbnisgeldern 8  3.485.80, an 
Familicnversicherung 8  7.852.28, an Rekonvaleszenten- 
und Heilstättenpflege 8  15.400.— . Zus. 8  233.157.71. 
A us dem außerordentlichen Unterstützungsfonds Schil­
ling 6.644.40. B etriebsm äßig verausgabte die Kasse 
seit 1 . J ä n n e r  1926 8  2,253.487.57. Eesamtbetriebs- 
umsatz im M onat Oktober 1926 8  2,002.480.49. Abge­
führt wurden im M onat Oktober 1926: An A rbeits­
losenversicherungsbeiträgen 8  288.117.34, an Zuschlä­
gen zur Arbeitslosenversicherung 8  57.156.16, an A r­
beitsverm ittlungsbeiträgen 8  2.895.60, an  K äm m er­
beiträgen 8  6.891.33, an  Siedlungsfondsbeiträgen 
8  1.725.68.

* Oesterreichische Glückspost, Herausgeber, E igen­
tüm er und Verleger I .  Prokopp, Geschäftsstelle der 
Klasiestlotterie, B aden bei W ien. E ine ausgezeichnete 
Zeitschrift für Losbesitzer, denn sie b ring t alle Z iehungs­
listen, von den großen fremden und einheimischen Lot­
terien  angefangen (Baulose usw.) wie auch die Listen 
der Klassenlotterie, der S taa ts lo tte rien  b is herab zu den 
kleinsten Effektenlotterien. Objektiv orientierende, 
manchmanl auch kritische Leitartikel beleben die Z e it­
schrift. E inzelpreis der Nummer 30 Groschen. H alb jäh­
r ig  8  1.50, ganzjährig 8  3.— .

* Z u r Zeit des Schweineschlachtens kommt fast täg­
lich Schweinefleischsuppe auf Ih re n  Tisch. Durch den 
öfteren Genuß dieser Suppe schmeckt sie m it der Zeit 
sad und w ird dann nicht mehr m it besonderem Appe­
t i t  verzehrt. Fügen S ie  jedoch der Suppe vor dem A n­
richten einige Tropfen M aggis W ürze bei, schmeckt die 
Suppe i m m e r  vorzüglich und S ie  verzehren diese Tag 
fü r Tag m it besonderem Appetit. Aber auch allen an ­
deren Suppen wie: Kartoffel-, Selchfleisch-, Brotsuppe 
usw. verleiht M aggis W ürze sofort kräftigen W ohl­
geschmack. V erlangen S ie  beim K aufm ann ausdrücklich 
M agg is Würze und achten S ie , daß das Fläschchen den 
N am en M aggi auf gelbroter Etikette träg t;

Die große B eliebtheit der T ogal-T abletten beruht 
au f vielen ausgezeichneten Erfolgen, die zahlreiche 
Aerzte und Kliniken dam it erzielten. T ogal-T abletten 
haben sich hervorragend bei rheumatischen, gichtischen 
und nervösen Schmerzen bew ährt und verursachen keine 
schädlichen Nebenwirkungen. I n  allen Apotheken er­
hältlich.

* Zell o. d. Ybbs. ( B o g e n s c h i e ß e n . )  B ei dem 
am  7. November in H errn K ornm üllers G asthaus statt- 
gefundenen Schießen wurden folgende R esultate erzielt' 
H err A lois Pöchhacker, 1 . Tiefschußbest, 0  T eiler. Herr 
cVtanz Zicka, 2. Tiefschußbest, 3 Teiler. Herr Jo h a n n  
Hraby, 1 . Kreisbest, 2 1 , 20 Kreise. Herr Jo h . S perl, 2. 
Kreisbest, 21, 19 Kreise. Nächstes Schießen am S o n n ­
tag  den 14. d. M . von 1 b is 7 Uhr. Schützenheil!

* Sonntagberg. ( T o d e s f a l l . )  Am M ontag den 8 . 
November ist nach längerem Leiden die Ausnehm erin 
am  G ut „Spielm onnsöd" F ra u  Rosina W a g n e r  im 
76. Lebensjahre gestorben. R. 1. P.

* Yübsitz. ( F e u e r w e h r . )  Am S am stag  den 20. 
November veranstaltet die freiw. Feuerw ehr Ybbsitz im

Heigl ein Feuerwehrkränzchen, zu dessen Ve- 
such alle M itglieder und Freunde der Feuerw ehr höf- 
lrchst eingeladen sind. M ie in früheren Ja h re n  w ird m it
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1 Weranstaitungen:
Lruöerei Waidlioken an der Vöbs. G esellsHO  m. 5. H.
e m p f i e h l t  [ i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e s e n  u n d  -Ka r t e n ,  E i n t r i t t s k a r t e n  
für alle Herbst- und W inter-Veranstaltungen von Vereinen, Korporatio­
nen, Gesellschaften und P rivaten . Rascheste Lieferung, billigste Preise. 
Stoftenlofe V erlautbarung im  . ,V  o t e  v o n  5 e r  2) b b ä" in der ständigen  
Rubrik „ V  e r a  n  st a  l t u n g  e n" vom  T a g e  5er B este llu ng  b is  zur A b h a ltu n g  

    — .......
W a i d h o f e n :

S onn tag  bett 14. November: Volksliederspiel „U nter 
der blühenden Linde", 3 Uhr nachm ittags: F rem ­
denvorstellung (49. A ufführung); 8  Uhr abends: 
Jubelsestvorftellung (50. A ufführung); T heater­
saal Eroßgasthof Stepanek.

S am stag  den 20. November, 8  Uhr abends: Feuerw ehr­
ball der freiw. Feuerw ehr Zell im Eroßgasthof 
„zum goldenen Löwen".

S am stag  den 1. J ä n n e r  1927, 8  Uhr abends: B all des 
Kameradschaftsvereines ehem. Krieger im E roß­
gasthof K reut (In fü h r) .

S am stag  den 8 . J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: B a ll der 
B ahn-, Post-, Telegraphen- und öffentlichen A n­
gestellten im  Eroßgasthof K reul (In fü h r) . 

S am stag  den 15. J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: B a ll der 
freiw. Feuerw ehr W aidhofen a. d. Ybbs im E roß­
gasthof „zum goldenen Löwen".

U m g e b u n g :
S am stag  den 20. November, abends V28  U hr: K ränz­

chen der freiw . Feuerw ehr Mbsitz im Easthof Heigl. 
S onn tag  bett 21. November, 7 Uhr abends: Kränzchen 

des Kameradschaftsvereines Sonntagberg bei F r. 
Wedl in  Rosenau.

S onn tag  den 9. J ä n n e r  1927: B auernball in  den S a a l-  
lokalitäten des H errn Büsser in Gaflenz.

diesem Kränzchen auch wieder ein G l ü c k s h a f e n  
verbunden und w ird höflichst ersucht, durch kleine 
Spenden an der Ausgestaltung desselben mithelfen 
zu wollen. Trefferspenden erbitten w ir bis längstens 
D onnerstag  vor dem Kränzchen an unseren Schriftfüh­
rer Michael F  ü r n s ch l i e f und Geldspenden an den 
Sückelwart Josef H a f n e r .  Landwirtschaftliche E r ­
zeugnisse und verderbliche Sachen können auch noch 
S am stag  übergeben werden. Im  V orhinein für jede 
M ith ilfe  besten Dank.

* Höllenstein. ( U r a n i a - K u l t u r f i l m . )  Am 17. 
November bringt das Brandstetter-K ino den w under­
bar schönen K u ltu rfilm : „Biene M aya und ihre Aben­
teuer", eine V erfilm ung von W aldem ar Bonsels ent­
zückendem Fabelbuche, welches die ganze K ultu rw elt er­
obert hat. U nter der Leitung des Dichters selbst wurde 
von der K ulturfilm -A .-E . in drei J a h re  langer, fast 
übermenschlicher A rbeit S taunenerregendes geleistet. 
F ilm stare sind hier B ienen, Käfer, Hornisse, Schmetter­
linge, Libellen und andere K leintiere. E ine geheim­
nisvolle unbekannte W elt m it ihren Freuden und 
Schrecken entro llt sich vor unseren Augen. D as interes­
sante Leben und Treiben der B ienen, den W erdegang 
einer Bienenkönigin in  ihrem wächsernen Palaste, die 
rom anhaften Erlebnisse und A benteuer der Biene 
M aya im W alde m it anderen Insekten. Wirkliche N a­
turaufnahm en, wahre Ausschnitte aus dem K lein tier­
leben, Dichtung und W ahrheit, Humor und Ernst sind 
hier ganz eigenartig zu reizenden B ildern  verwoben. 
D as „Neue G razer T agb la tt"  schreibt u n te r anderem
hierüber am 14. v. M .: „  Der F ilm  bietet un s die
prächtigsten Einblicke in  die W under der N a tu r und 
wird daher A lt und Ju n g  viel Freude und' B elehrung 
bringen. Vom filmtechnischen S tandpunkt ist er eine 
T a t ersten R anges. Die Hersteller können auf dieses 
kulturelle M om ent stolz sein." Möge niem and die ein­
zige Gelegenheit versäumen, diesen schönsten aller U ra­
niafilm e, der in  allen größeren S täd ten  Aufsehen er­
regte und nicht leicht zu haben ist, hier im Y bbstale be­
wundern zu können. A ls lustige Beigabe folgt: „Teddy 
auf Reisen". Erm äßigte Schülervorstellung um 1 Uhr 
m ittags, Abendvorstellung m it einleitenden W orten von 
W aldem ar Bonsels und Musik um 8  Uhr abends.

A u s Nmstettm und Am gebuns.
— M ännergesangverein Amstetten 1862. — Konzert 

des W iener Lehrer o cavpella-Chores am M ontag den 
15. d. M . um 3 Uhr nachmittags im großen E innersaal. 
W enige restliche K arten  und Stehplätze an der Kassa. 
Ankunft der S änger am Bahnhof um 11.34 Uhr m it­
tags. Nach dem Konzert kurzer Kommers im S aa le  des 
Gasthofes N eu; A bfahrt um % 7 Uhr abends. —■ Die 
V ereinsm itglieder mögen sich vollzählig m it Abzeichen 
um 11 Uhr im V ereinsheim  zum Empfange einfinden.

G a s t w i r t  9 1 ^ 1 1  S M M k W W k l
Amstetten, Rathansstraße 12 Telephon Steile 6 von 72
empfiehlt seine Stein-Industrie zur Anfertigung von G r a b d e n k ­
mä l e r n ,  M o n u m e n t e n ,  K r i e g e r d e n k m ä l e r n  nach eigenen oder 
gegebenen Entwürfen, sowie für V a u a r b e i t e n  in Stein. Lager in 
f e r t i g e n  Wrabmonumenten »sw. aus den eigenen G ranit-, Syenit- 
und M armorbrüchen. Gü n s t i g e  Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n !  Eiserne 
G r a b k r e u z e ,  echt vergoldet, billigst (von 20 Schilling aufm.) 2315

Pelzmantel und -lütten -
K le id e r  u n d  B lu s e n ,  H e r r e n p e lz e ,  L e d e r r ö c k e ,
F ü c h s e  u n d  P e l z w a r e n  kaufen  S ie gu t und  billig  im

U/arerhaus Josef Kopetzky, Amstetten, Rathausstraße 4.
—  Versam mlung. D ie O rtsgruppe Amstetten der 

Nationalsozialistischen deutschen A rbeiterpartei hielt 
am 7. ds. im Großgasthause © inner eine gut besuchte 
Versammlung ab. Vorsitzender M ü ller (Amstetten) er­
öffnete die Versammlung und begrüßte die erschienenen 
P arte im itg liede r und Gäste. E r führte u. a. aus: W ir 
sind nicht allein  eine P a r te i  für die Fabriksarbeiter, 
sondern auch für die Gewerbetreibenden, B auern , für 
die geistigen Berufe, für alle jene, die arbeiten  müssen, 
um leben zu können. W ir führen und wollen keinen 
Klassenkampf. Hauptschriftleiter G öttinger (W ien) 
sprach über die herrschende K orruption , die in  letzter 
Zeit erfolgten Bankenskandale, geißelte in  treffender 
Weise die Volksführer, die diese Gelegenheiten zur F ü l­
lung ih rer Taschen benützten, sprach w eiter über die 
W ohnbaupolitik der Gemeinde W ien, über die gänzlich 
unzulänglichen neuen Volkswohnhäuser, über die Ge­
waltherrschaft, der die Bewohner solcher Häuser u n te r­
stehen und schloß seine A usführungen hierüber m it der 
Feststellung, daß für das auf die Volkswohnhäuser au s­
gegebene Geld die doppelte Anzahl von W ohnungen 
hätte hergestellt werden können. Redner erntete reichen 
B eifall. Zum  Schlüsse sprachen noch zwei Teilnehm er 
über Jugendfragen.

— Erklärung. I n  letzter Z eit wurde Herr Jo h a n n  
P i l s  in  feiner Eigenschaft a ls  Eem einderat und a ls 
O bm ann der O rtsgruppe Amstetten des H aus- und 
Grundbesitzerbundes von verschiedener S eite  in  nied­
riger und gehässiger Weise m it Beleidigungen und V er­
dächtigungen überschüttet, die jederm ann, der n u r halb­
wegs ein Gefühl für Recht und Anstand besitzt, veru rte i­
len muß. Der unterzeichnete Ausschuß sieht sich daher 
veranlaßt, H errn Jo h an n  P i l s  für sein aufopferungs­
volles W irken a ls  E em einderat und a ls  O bm ann der 
O rtsgruppe Amstetten des H aus- und Grundbesitzer- 
bundes Oesterreichs den besten Dank und die vollste A n­
erkennung auszudrücken und b itte t ihn auch fernerhin, 
unbekümmert um  Neid und V erleum dung, seinen gera­
den Weg wie bisher fortzuschreiten. Die Hausbesitzer 
werden trotz aller A nfeindungen und Verleum dungen 
ihrem Ziele, der Erreichung von Recht, O rdnung und 
Schutz des E igentum es zustreben. Amstetten, am 6 . No­
vember 1926. D er Ausschuß der O rtsgruppe Amstetten 
des Haus- und Erundbesitzerbundes Oesterreichs.

O riginal Lechners D k l i k ü t e s t - N i e k b r e i e l
O riginal Lechners D e l ik a t e f i - B ie r s t S N g e N

F e i n s t e r  T a f e l z w ie b a c k ,  g-zuckert, getunkt
3 (1. 3 t i f e l ) t o i e b c < f ,  gez. (Kindernährzwieback) 

Amstcttner G e s u n d h e i l s z w i e b a E  
Feinster D e s s e r t ) tv ie d a c k

Bisknitzwieback
N u h b e u g e l  (spezial)

Dampfbäckerei, Zwiebackerreugung A. Lechner
Amstetten, 9!.<$>.

W i e d e r v e r K ö u f e r  v e r l a n g e n  P r o b e s e n d u n g  zu 5 und 10 kg. 
En g ras! 2164 En detail!

— Bäckermeister H artl erm ordet. E in  entsetzliches 
Verbrechen hat die Bevölkerung unserer S ta d t in  A uf­
regung und Schrecken versetzt. E in  beliebter, friedlicher 
B ürger stnd Geschäftsmann, der auch ein fürsorglicher 
G atte und Fam ilienvater w ar, wurde am 5. d. M . das 
Opfer eines M örders. W er w ar der T ä te r?  W arum  
geschah das Entsetzliche? Keine dieser F ragen  kann be­
an tw ortet werden. D er Verbrecher ist flüchtig, der allein  
den G rund seiner ruchlosen T a t angeben könnte. W er 
weiß, wo er, vielleicht schon vom erwachten Gewissen 
gepeinigt, unstet um herirrt, voll geheimer Angst, das 
Kainszeichen an seiner S t i rn  verrate ihn dem nächst 
Begegnenden. Oder hat er vielleicht das Recht auf den 
N am en Mensch verloren, da er nicht mehr Reue em pfin­
den kann, sondern über das Gelingen seiner U n ta t froh­
lockt? Oder aber gehört er zu jenen Unglücklichen, deren 
Geist und Gemüt von düsteren G ewalten bedrängt w er­
den, sodass sie sich der Folgen ihres T u n s  undLassens nicht 
bewußt werden können? W er erfaßt die geheimsten 
Tiefen der Menschenscele und löst deren R ätsel? D as 
Leichenbegängnis des dem Mordanschlage Erlegenen 
fand am 8 . ds. un terB eteiligung  der G em eindevertretung 
der S ta d t Amstetten, des K riegervereines und einer 
großen Schar Leidtragender statt. Den H interbliebenen 
w ird von der Bevölkerung die herzlichste A nteilnahm e 
entgegengebracht.

— S einers W eltpanoram a, Burgfriedstraße 14. D ie 
V orführungen des P an o ram as werden von jung und 
a lt gerne besucht. Und m it Recht, bieten sie doch für 
ein geringes E ntgelt eine Fülle belehrenden und u n te r­
haltenden Stoffes voll Anschaulichkeit und N a tu rw ah r­
heit. Vom 17. b is 21. d. sind die eigenartigen E ebirgs- 
formen A rizonas, die Geiser des Yellowstoneparkes, die 
E rn te  der Baum w olle und deren V erarbeitung  zu sehen. 
U nter den vielen schönen A ufnahm en sind besonders 
hervorzuheben der Blick in  eine riesige Felsenschlucht, 
der große Geiser im Yellowstonepark bei S onnenun ter­
gang, Landschaft in  K alifornien  und die B aum w oll- 
sabrik zu R aleigh. N iem and versäume die Besichtigung 
dieser prächtigen Folge.
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M auer-O ehling. ( H a u p t v e r s a m m l u n g . )  Am 
S am stag  den 6 . November abends hielt der im V or­
jahre in s  Leben gerufene Verein der Pflegepersonen der 
n.-ö. Landesheilanstalt M auer-O ehling im Easthause 
der F ra u  M arie  Hüttm eier seine ordentliche J a h re s ­
hauptversam m lung ab, welche sich eines recht zahlreichen 
Besuches zu erfreuen hatte. Der O bm ann, Oberpfleger 
Haselsteiner, eröffnete die Versammlung m it einer herz­
lichen Begrüßungsansprache. D er Schriftführer, P fle ­
ger Seisenbacher, brachte die Verhandlungsschrift der 
letzten Hauptversamm lung zur Verlesung, welche geneh­
migend zur K enntnis genommen wurde. D er O bm ann 
erstattete sodann den Rechenschaftsbericht, dem u. a. zu 
entnehmen ist, daß die Z ahl der M itglieder von 25 auf 
70 gestiegen ist. Der vom Zahlm eister, Oberpflegerstell­
vertreter Berger, erstattete Kassabericht wurde m it 
großer B efriedigung zur K enntn is genommen und dem 
Zahlmeister die E ntlastung erte ilt. D ie N euw ahl der 
V ereinsleitung hatte folgendes einstimmiges Ergebnis: 
O bm ann Oberpfleger P e te r Haselsteiner, Obmannstell­
vertreter Oberpfleger i. R . A lois D örfer, Schriftführer 
Pfleger Jo h a n n  Seisenbacher, S te llvertre terin  Pflege­
rin  Leopoldine Kremser, Zahlm eister Oberpflegerstell- 
vertre ter Ig n a z  Berger, S te llv e r tre te rn  P flegerin  A nna 
Enengl und a ls  Beisitzer Pfleger F ranz  Kappelm üller, 
P flegerin  J d a  Hiebl, A ushilfspfleger Jo h an n  Döll und 
A ushilfspflegerin  M a r ia  Hirzenberger. Z u Rechnungs­
prüfern wurden bestimmt: Pfleger F ranz  R iegler und 
P flegerin  M a r ia  W ehdorn. H ierauf erstattete der V or­
sitzende des B undes der n.-ö. Landesangestellten, O ber­
rechnungsrat W einm ann au s W ien einen eingehenden 
Bericht über die T ätigkeit des B undes, besprach die P e n ­
sionistenfrage und verschiedene, das Pflegepersonal ta n ­
gierende Angelegenheiten. Redner erntete für seine 
mehr a ls  einstündigen vorzüglichen und sachlichen A us­
führungen ungeteilten B eifall. Nach Besprechung meh­
rerer in terner V ereinsangelegenheiten schloß der Ob- 
m ann m it Dankesworten den offiziellen T eil der V er­
sammlung, w orauf sich die Anwesenden noch einige Zeit 
hindurch bei den flotten K längen eines Schram m el­
quartettes recht gemütlich unterhielten.

Neuhofen a. d. P . ( D e u t s c h e r  T u r n v e r e i n . )  
D er Deutsche T urnvere in  Neuhofen a. d. P bbs veran­
staltet am S onn tag  den 19. Ju lm o n d s eine J u l -  
f e i e t .  Die B rudervereine werden hiezu noch schrift­
lich eingeladen.

E uratsfeld . (21 u t  o u n f a 11.) Am F re itag  den 5. 
November ereignete sich auf der S traß e  von W aida- 
ham m er nach E uratsfeld  ein A utounfall, der wohl 
glimpflich verlief, aber die schwersten Folgen hätte 
haben können. D as A uto des H errn M auser aus 
M aria ta fe rl fuhr m it einem H errn und einer Dame 
auf dieser S traß e ; dort, wo dieselbe einen ziemlichen 
Bogen macht, platzte die Pneum atik  des H in terrades 
und verriß  das Auto so, daß es von der S traß e  ab direkt 
in  den Zauchenbach fuhr. Gerade an  der tiefsten S telle 
des Baches stürzte der V orderteil des W agens in  den 
Bach. H ätte sich der W agen überschlagen, so w ären alle 
drei Insassen unbedingt ertrunken, da sie das A uto im 
Wasser begraben hätte ; so aber blieb der W agen m it 
seinem H in terte il am Ufer und n u r der V orderteil stak 
im Wasser. D ie Insassen kamen m it Hautabschürfun­
gen und einem kalten Bade, sowie Schnittw unden durch 
die zerbrochenen Fenster und m it dem großen Schrecken 
davon. D as A uto mußte m it drei P a a r  Ochsen aus dem 
Wasser gezogen werden. E s dürfte nicht sonderlich stark 
beschädigt worden sein, da ja  weicher Wiesenboden das 
Ufer bildet. D ie Verunglückten fanden in  der Holzhaus­
mühle bei H errn K rau s freundliche A ufnahm e und 
Pflege.

Nus & t .  P e te r  i. b. Nu und ‘Umgebung.
M arkt Aschbach. (O  r ch e st e r k o n z e r t.) D ie O r­

chestervereinigung des M ännergesangvereines Aschbach 
veranstaltet S am stag  den 20. November, 8  Uhr abends, 
und S onn tag  den 21. November, 3 Uhr nachm ittags, im 
N ag l-S aale  ein Orchesterkonzert m it folgender V or­
tragsordnung: Sym phonie N r. 11 von Jos. Haydn, 1. 
b is  4. Satz. „Einzug der Gäste auf der W artbu rg" aus 
„T aunhäufer" von R . W agner. O uvertüre au s „O r­
pheus in  der U nterw elt" von Offenbach. „G ruß an 
K ärn ten" , Marsch von L. Theuerkauf. „Die Schlittschuh­
läufer", W alzer von E. W aldteufel. „ In  einem kühlen 
G runde" von R . Eilenberg. O uvertüre zu „Die F leder­
m aus" von Jo h . S tra u ß  und „W ien bleibt W ien", 
Marsch von I .  Schram mt. D irigen t H err F . Neshoda. 
Infolge dieser reichhaltigen und gediegenen A usw ahl 
aus allen Gebieten der Musik gibt sich fü r beide A uf­
führungen bereits reges Interesse kund. Musikfreunde 
sind herzlichst eingeladen.

—  ( E h r e n b ü r g e r - E r n e n n u n g . )  D ie Ge­
meindevorstehung M arkt Aschbach hat H errn Oberinspek­
tor Jos. K n a p p e k  ob seiner Verdienste um die Ge­
meinde, besonders wegen der von ihm ermöglichten 
jährlichen A bhaltung einer kirchlichen Gedächtnis­
feier für die gefallenen K rieger, einstimmig zum 
E h r e n b ü r g e r  ernannt. W ir g ra tu lieren  dem grei­
sen J u b i la r  herzlichst zu dieser E hrung!

—  (A 11 e r s e e l e n f e i e r.) W ie alljährlich fand 
auch Heuer am 7. November 1926 zum Andenken an die 
im  Weltkriege und an  dessen Folgen verstorbenen K rie­
ger eine erhebende Feier statt, an der sich sämtliche V er­
eine des M arktes und der Umgebung m it ihren Fahnen 
und eine zahlreiche Bevölkerung beteiligten. Nach dem 
gemeinsamen Einzug in  die Kirche begann dortselbst das 
Requiem m it L ibera für die verstorbenen Helden, wo­
rauf sich der Zug un ter V o ran tr itt der Trauermärsche 
spielenden Musikkapelle und der Pfarrgeistlichkeit zum 
Kriegerdenkmale bewegte. H ier hielt der O bm ann des 
Kameradschafts- und Unterstützungsvereines ehemaliger 
Krieger von M arkt Aschbach, Herr Josef Kronberger, 
den Gefallenen einen zu Herzen gehenden Nachruf, wo­
rau f jeder V erein am Denkmal einen K ranz nieder­
legen ließ, welchem Beispiele viele Trauergäste folgten. 
Nach dem vom hiesigen M ännergesangverein (Ehorm ei- 
ster H err Ant. Faffelberger) gediegen vorgetragenen 
Chor „R eiters M orgenlied" von W ohlgem uth fand die 
erhebende Feier ihr Ende. H errn Oberinspektor Josef 
Knappek, der btmh eine bedeutende S tiftu n g  für im m er­
währende Zeiten diese kirchliche F eier ermöglichte, ge­
bührt innigster Dank hiefür; Herr K ronberger dankte 
in  seiner Rede dem G enannten nam ens der gesamten 
Bevölkerung ^auf das herzlichste. Bemerkt muß noch 
werden, daß F ra u  Feuerstein das Kriegerdenkmal m it 
viel Geschmack m it B lum en reich geschmückt hatte.

— ( T o d e s f a l l . )  Am 5. November 1926 wurde 
H err August K l i m e s ch, B riefträger im Ruhestande, 
un ter großer B eteiligung der Bevölkerung zu Grabe 
getragen. D er Verstorbene, der einem Herzschlage er­
lag, w ar das Faktotum  fast sämtlicher hiesiger Vereine, 
die hiedurch einen großen Verlust erleiden. Herr 
Straßenm eister Joh . Kronberger hielt dem Verewigten 
am offenen Grabe einen tiefempfundenen ehrenden 
Nachruf. Ehre seinem Andenken!

Nus Weyer und ‘Umgebung.
Easlenz. ( R e t t u n g s a b t e i l u n g  d e r  f r e i ­

w i l l i g e n  F e u e r w e h r . )  Bericht über die W irk­
samkeit der R ettungsabteilung  vom 1 . Oktober 1925 b is 
30. Septem ber 1926: 7-m al wurde sie zu T ransporten  
m it R ettungsw agen und B ahn  im O rte und in ver­
schiedene S p itä le r  beansprucht. Außerdem leistete sie in 
66  Fällen  anderw eitige Hilfe und hat 164 Verbände 
angelegt. Die R ettungsab teilung  hatte im zwei­
ten J a h re  ihres Bestandes insgesamt in  237 F ä l­
len ihren w ohltätigen Zweck erwiesen und w ird 
auch im kommenden Ja h re  in  allen F ällen  helfend ein­
greifen können, wenn ih r die M itte l hiezu zur V erfü­
gung gestellt werden. Deshalb b itte t die R ettungsab­
teilung die geehrten unterstützenden M itglieder und 
Gönner auch für dieses J a h r  um ihr gebefreudiges W ohl­
wollen.

Don der Donau.
Pöchlarn. ( G e d e n k f e i e r . )  Am A llerheiligen­

tage sechs Uhr abends zogen sämtliche S änger und S ä n ­
gerinnen auf den Friedhof, um für ihre verstorbenen 
M itglieder eine kurze Gedenkfeier zu begehen. Der V or­
stand des V ereines Josef E rubm üller hielt eine kurze, 
schlichte Gedenkrede, w orauf der gesamte Chor „G ottes 
R a t und Scheiden" sang. Die zahlreichen Zuhörer w a­
ren von dieser F eier so ergriffen, daß viele von ihnen 
weinend den Friedhof verließen. Diese Gedenkfeier w ird 
sich nun  alljährlich wiederholen.

Verschiedene Nachrichten.
Rekorde der Langlebigkeit.

B äum e haben eine bekanntlich viel längere Lebens­
dauer a ls  Menschen und Tiere. E s gibt in  der W elt 
einige Exemplare, welche auf 4000 b is 5000 Ja h re  ge­
schätzt werden. Abgesehen von diesen „M ethusalem s" 
der V aum w elt n im m t m an an, daß Zypressen b is 350 
Ja h re , K astanien 600 J a h re  und Zedern 800 J a h re  
existieren können. Eichen werden b is auf 1500 Ja h re  
Lebensdauer geschätzt. T iere werden selten älter a ls  
100 Ja h re . M it  A usnahm e von Krokodilen, E lefan­
ten und Schildkröten. Menschen, die 100 Ja h re  e rre i­
chen, sind eine A usnahm e. D er älteste bekannte Mensch 
w ar der E ngländer T hom as P a is ,  der nachweislich 152 
Ja h re  lebte. I m  120. J a h re  ging er noch auf F re ie rs ­
füßen, heiratete zum d ritten  M ale  und arbeitete b is we­
nige Tage vor seinem Lebensende in  seinem lan d w irt­
schaftlichen Betriebe.

D as goldene Leibchen.
N un w ird die Phrase zur W ahrheit. E ine A m eri­

kanerin bestellt bei einem P arise r Ju w e lie r  ein Leib­
chen. Enganliegend, wie feinstes Gewebe, aber ganz 
aus Gold und besetzt m it funkelndem Gestein. D er J u ­
w elier fertigt dies Kunststück. E in  Leibchen aus ta u ­
send, ja  hunderttausend feinsten Maschen, ganz in  Gold 
und doch schmiegsam wie feinstes Gewebe. D ie P arise r 
Boulevardpresse ist in  Ekstase. E ine A m erikanerin, die 
nicht n u r Gold in  der Tasche hat, nicht n u r Gold in  der 
Bank, sondern leibhaftes Gold am Leibe. Alle W elt 
bew undert das Leibchen der A m erikanerin und vergißt 
ganz, daß es au s E uropas N ot gewebt ist.

Menschen, die durchs Feuer gehen.
Zu Carachi in  In d ie n  ist ein seltsamer W underm ann 

erschienen, der sich Professor Jtschi nennt. E r stammt 
aus B urm a und hat das größte Aufsehen durch seine 
Fähigkeit erregt, jede beliebige Person durch ein bren­
nendes Feuer gehen zu lassen, ohne daß sie dadurch ver­
letzt w ird. W ie der indische Korrespondent eines Lon­
doner B la tte s  berichtet, machte sich der „Professor", 
eine magere und unscheinbare Erscheinung, zunächst we­
nig bemerkbar. M an  wurde erst auf ihn aufmerksam, 
a ls  er von den Behörden zu Carachi eine größere Holz­
menge erbat, um das Hindurchgehen durch das Feuer 
vorzuführen. E r schichtete einen Holzstoß auf, zündete 
ihn ohne jede „Zauberform el" an und marschierte dann 
ruhig durch die hochauflodernden Flam m en. Ebenso 
ruhig begab er sich durch die erstaunte M enge wieder 
auf das R a th au s  und fragte, ob nicht einer von den 
B eam ten dieselbe V orführung unternehm en wollte. Es 
fand sich schließlich ein kühner M ann , der barfüßig durch 
das Feuer schritt, ohne im geringsten verletzt zu wer­
den. Dieser gelungene Versuch feuerte einige andere 
an, dasselbe zu versuchen und nach einigen M inuten  
w aren alle Versam melten durch das Feuer hindurch­
marschiert, ohne daß das Geringste geschehen wäre. N un­
mehr fand sich ein unternehm ender Theaterdirektor, der 
sich sofort die Dienste des Professors für feine Vorstel­
lungen sicherte. S o  hat m an alle Aussicht, den Feuer­
beherrscher auch in  E uropa zu sehen.

S e in  Eheweib gegen ein P ferd  vertauscht.
Zucht und S it te  sind im Niedergang begriffen, eine 

Tatsache, die uns nicht fremd ist. D ies zeigt auch ein 
in N iederbayern in M eilenhofen bei M ainburg  im 
dortigen W ir tsh au s  abgeschlossener Handel. Der Korb­
flechter Morasch hat seine Ehefrau gegen ein P ferd  dem 
Pferdehändlerssohn Kaiser in Neustadt überlassen. 
S p ä te r erklärte Kaiser den Tausch a ls  gegenstandslos 
und wollte sein Pferd  wieder zurück haben. Morasch 
wollte aber das „billig" erworbene P ferd  nicht mehr 
hergeben, ging gegen Kaiser m it im Griffe feststehendem 
Messer los und verletzte ihn ziemlich schwer.

Der böse Geist des A berglaubens.
I n  Warschau fand vorige Woche ein sensationeller 

Prozeß statt. Auf der Anklagebank befanden sich 14 
Personen. D er Anklageakt en thält folgendes: Im  
August 1925 erkrankte die F ra u  des L andw irtes Stach- 
nik im Dorfe W ieliszew bei Warschau. Derselbe zog 
mehrere Aerzte zu R ate. D er Zustand seiner kranken 
F ra u  besserte sich jedoch nicht. Auf A nraten  mehrerer 
Dorfbewohner begab sich Stachnik zu einem Quacksal­
ber, welcher ihm eine eigenartige Heilmethode anemp­
fahl. I n  A usführung des R ates des Quacksalbers be­
gab sich Stachnik in  der Gesellschaft seiner F am ilie  und 
einiger Bekannter in das H aus einer F rau  Seltys, 
welche ihm vom Quacksalber a ls  der böse Geist seiner 
F ra u  bezeichnet wurde, und schleppte sie in  seine ^Boh­
nung. Auf dem Wege dorthin wurden heilige Gesänge 
angestimmt. A ls die ganze Gesellschaft in  die W ohnung 
der kranken F ra u  kam, schlug m an die unglückliche F rau  
so lange, b is ih r das B lu t aus dem M unde rann . M it 
dem B lu t wurde die kranke F ra u  eingerieben und zum 
Trinken desselben gezwungen. D ie unglückliche F rau  
konnte sich erst nach langer Z eit von dieser M arte re i er­
holen. D as Gericht h a t den Quacksalber zu sechs M ona­
ten und die anderen Angeklagten zu drei- und einm ona­
tigem schweren Kerker verurteilt.

D as Liebesglück im A ltersheim .
I n  Chicago gibt es ein deutsches A ltersheim , dessen 

S ta tu ten  es verbieten, daß sich die Insassen un tere in ­
ander heiraten. M an  w ird diesen Passus für überflüs­
sig finden, m it der B egründung, daß Leute, die A lters­
versorgung beanspruchen, wohl nicht mehr Lust verspü­
ren, in  den heiligen S ta n d  der Ehe zu treten. Fehl­
geschossen! Zwei Greise, der 82jährige H erm ann Horn 
und die 77jährige M a r ia  Leos entbrannten  in  hefti­
ger Liebe zueinander und begehrten zu heiraten. D ie  
Leitung des Heimes lehnte das V erlangen der beiden 
A lten kurzerhand ab. A ls diese aber nicht nachgaben, 
besann sich die D irektion und sie hätte die H eirat viel­
leicht sogar gegen die S ta tu te n  gestattet, wenn nicht der 
Verdacht bestanden hätte, daß einer der beiden Teile 
den anderen bloß „betört" habe, um sich in  den Besitz 
des kleinen Vermögens zu setzen, das durch die A nstalt 
verw altet wurde. Aber die feurig Liebenden bezwangen 
auch dieses H indernis. W ie in einem F ilm rom an ent­
flohen sie eines Tages der A nstalt und begaben sich 
schnurstracks zum Friedensrichter, um sich trauen  zu las­
sen. N un gab sich die A nstaltsleitung geschlagen; sie 
nahm  das P a a r  wieder auf und ermöglichte ihm so 
glückliche Flitterwochen.

8W e
konkurrenzlos billig!
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Versteigerungsedikt
Am 15. Dezember 1926, vorm ittags 10 Uhr findet 

beim gefertigten Gerichte, Z im m er N r. 11, die

reich an humorvollen Erzählungen und B ildern . W ie 
w ir hören, schenkt der „Eckart-Verlag" Heuer jedem B e­
zieher des vierten Jah rganges der Halbmonatsschrift 
„Der getreue Eckart" ein herrliches A lpenbild des u n ­
vergeßlichen A lpenm alers Gustav J a h n , in  O rig in a l­
größe und Vierfarbendruck. — D er P re is  beträgt vier­
te ljäh rig  Sch. 5 .—, halb jährig  Sch. 10.— und ganz­
jährig  Sch. 20.— . Die Zeitschrift ist zu beziehen durch 
den Eckart-Verlag, W ien, 5., Spengergasse 21.

Humor.

der Liegenschaften H aus N r. 2, Vorstadt Leithen, W aid ­
hofen a. d. Pbbs, B .-P . 165, Grundbuch W aidhofen a 
d. Pbbs, B and III, E in l.-Z ah l 2 , statt.

Schätzwert samt Zubehör Sch. 25.730.60, geringstes 
Gebot Sch. 12.865.30.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungsterm ine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in  Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

I m  übrigen w ird auf das Versteigerungsedikt an  der 
A m tstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht W aidhofen a/P ., Abt. II, 7. Nov. 1926.

Bücher und Schriften.
Von einem Aschenbrödel der wissenschaftlichen Kunst­

geschichte, der österreichischen M alerei im M itte la lte r 
handelt ein großer, m it zahlreichen schön gedruckten B il­
dern geschmückter Aufsatz in  der soeben erschienenen No­
vember-Nummer der A l p e n l ä n d i s c h e n  M o ­
n a t s h e f t e .  Der Spätherbststim m ung des November 
träg t die „Acherontische B allade" des zwar noch ju n ­
gen, aber bereits vielfach gewürdigten und anerkannten 
Dichters K arl Adolf M ayer, eine knappe Novelle von 
dem Deutschböhmen Leo H ans W allt), Gedichte von O tto 
Ju n g m a ir, O tto Ernst u. a. Rechnung. Die Rundschau 
en thält Aufsätze über T hoiry, Deutsch-Südtirol, Dietrich 
Schäfer und Heinrich von Treitschke, Josef M arx  u. a. 
D as im Oktoberheft ausgeschriebene lustige Preisgedicht 
w ird aufgelöst und die P re is träg e rin  verkündet.

Rastloser Ausstieg scheint der Leitspruch des „Ge­
treuen Eckart" zu sein, der nunm ehr seinen vierten 
Jah rg an g  beginnt. Schon rein äußerlich fä llt uns eine 
V eränderung auf. D as neue F o rm at ist sichtlich größer 
und stattlicher geworden und ähnelt jetzt dem der 
großen reichsdeutschen Zeitschriften. E ine weitere, be­
grüßenswerte N euerung ist eine zweite Kunstbeilage, 
die auf N atu rpap ier leicht angeheftet ist, daher mühe­
los herausgenommen und für sich eingerahm t werden 
kann, w om it ein vielfach geäußerter Wunsch der Leser- 
schaft erfüllt ist. Aeußerst vornehm ist der belletristische 
Lesestoff. Der „Jung-Eckart" ist in  altgew ohnter Weise

SugenMteilDort in M e M m M .
Um der Jugend  auch die Schönheiten der winterlichen 

Landschaft und die A usbildung des W intersportes zu­
gänglich zu machen, veranstaltet das n.-ö. Landes- 
Jugendam t auch heuer Jugendskikurse, für die die Lan- 
desschulbehörden Teilnehm ern 10 Tage U rlaub gewäh­
ren. A n die altbew ährten, in  schöner Gebirgsgegend 
gelegenen, gut eingerichteten W intersportheime E a- 
ming, E rubberg, Lunz, Lackenhof, M ariazell, Schall­
boden und W ilbegg, reihen sich die neuen Heime J o ­
sefsberg, R adstatt und Stollberg. Durch diese E rw eite­
rung ist es dem n.-ö. Landesjugendam te möglich, noch 
mehr a ls  in  den früheren Ja h re n  an jugendlichen W in ­
tersportlern auszubilden. D ie Anmeldung zur T e il­
nahme erfolgt beim n.-ö. Landes-Jugendam te, Jugend- 
W intersport, W ien, 1., Herrengasse 13 (F ern ru f Serie  
00=5=20, Klappe 134). B ei Schülern wird die Schule 
vom Amte aus von der E inberufung rechtzeitig ver­
ständigt. P re is  für den achttägigen Lehrkurs samt V er­
pflegung und Unterkunft beträgt 35 Schilling. I n  dem 
K urshonorar sind enthaltene Verpflegung (5 M ahlzei­
ten täglich), Unterkunft, einschließlich Bettwäsche, Bei- 
stellung des W intersportlehrers, Unfallversicherung. 
Ueber Ansuchen Erm äßigung. F ü r  15 vollzahlende T e il­
nehmer ein Freiplatz. Die K ursteilnehm er genießen 
50% ige Erm äßigung bei der B ahnfahrt. E n thaltsam ­
keit vom Rauchen und Alkohol während der K ursdauer 
sowie auf der Hin- und Rückfahrt ist unbedingte Eport- 
lerpflicht. W er keine Sportgeräte  m itbringt, e rhält sie 
leihweise gegen eine Gebühr von 5 Schilling für ein 
P a a r  Ski samt Stöcken für die Dauer des Kurses. D as 
für die Benützung der Ski erforderliche Wachs ist selbst 
beizustellen oder gesondert zu vergüten. F ü r  allfällige 
Beschädigung des H eim inventares (Spiele, W intersport- 
und T urngeräte) ist bei B eginn des Kurses eine K au­
tion  von 10 Schilling pro Kopf zu erlegen, welche am 
K ursende, fa lls kein Anstand vorliegt, voll rückaezablt 
w ird. Musikinstrumente, nicht aber m inderw ertige B ü ­
cher und Kartenspiele, können mitgebracht werden. Die 
K ursteilnehm er können sich an dem Ende des W in te rs  
stattfindenden V reiswettbew erb und Sportfest betei­
ligen. __________

S a l o m o n i s c h e  L ö s u n g .  „N a, Gretchen, hast 
du auch deinem B ruder etw as von dem Apfel gegeben?" 
— „ J a ,  Onkel, ich habe ihm  alle Kerne gegeben. D ie 
kann ' r  sich einpflanzen, und dann bekommt er einen 
ganzen großen B aum  voll Aepfel."

(D ie lt F iiß lis  „Jllu str. Wochenschau".)
D i e  H a u s l e h r e r i n .  „K arl, eben sagt m ir 

deine H auslehrerin , daß deine Rechenaufgaben falsch 
sind." — „ J a ,  M am a, wenn ich sie richtig mache, gibt 
sie m ir jedesmal einen Kuß."

D i e  e r s t e  S p r e c h m a s c h i n e .  „S ag ' mal, 
P a p a , wie hat m an denn die erste Sprechmaschine ge­
macht? W er hat sie denn gemacht? Und w ann w ar 
d as?"  — D „as w ar der liebe G ott, m ein Ju n g e , der 
hat im P a ra d ie s  dem Adam eine R ippe herausgenom ­
men und d a ra u s  hat er die erste Sprechmaschine fab ri­
ziert."

S c h w i e r i g .  N. N. kommt in  ein märkisches Dorf, 
dessen Kirche ihm auffallend klein erscheint. E r  fragt 
den K rugw irt: „Hören S ie  m al, S ie  haben aber hier 
'ne recht kleine Kirche. Gehn denn da alle re in ?"  — 
S ag t der K rugw irt: „N u passen S tern a l uff: W enn 
alle rein  gehn, dann gehn nicht alle rein. W enn aber 
nicht alle rein  gehn —  dann gehn alle rein. Aber sie 
gehn nicht alle rein.

E r: „Ich verstehe gar nicht, daß du es hier langw ei­
lig findest. Ich finde es hier sehr hübsch." — S ie : „ J a ,  
du bist auch m it m ir hier — ich aber m it dir."

H o l l ä n d i s c h e r  H u m o r .  „W as tun  S ie , um 
sich gegen ansteckende K rankheiten zu schützen?" „Ich 
koche alles Wasser, das gebraucht w ird." „Und d ann?"  
„D ann  sterilisiere ich es." „Und dan n ?"  „D ann trinke 
ich B ier."

D o p p e l s i n n i g .  Passant: „S ie  verzeihen — ist 
es gestattet, die A ltertüm er des Schlosses zu besich­
tigen?" — K astellan: „Oh, bebaute sehr, die F ra u  G rä­
fin und die Kometesse sind verreist."

D a s  M a r s c h z i e l .  W ir  w aren in  unserer S te l­
lung abgelöst worden. A uf dem Abmarsch kam unser 
B a ta illon  abends durch A rm entieres, in  dessen S traßen  
sich eine Anzahl Feldgraue unseren Durchmarsch an ­
sahen. Zwischen einem zuschauenden und einem m ar­
schierenden „Landser" entwickelt sich folgendes Gespräch: 
„Du, wie w eit ist es denn noch?" „W o wollt I h r  denn 
h in ?"  „D as wissen w ir selber nicht." „ Ju n g , b a t is 
noch w eit."

F a t a l e r  I r r t u m .  „Schatz, wenn ich gewußt
hätte, daß der T unnel so lang ist, hätte  ich d ir bestimmt 
einen Kuß gegeben!" „ J a ,  bist du es denn eben nicht 
gewesen?"

K a i s e r s  B r u s f - C a r a m e l l e n

Wir verschenken
7 0 0 0 U h r e n

W ir  h a b e n  u n s  e n t s c h l o s s e n ,  b eh u fs  b esserer V erbreitung unserer Uhren  
7 0 0 0  S t ü c k  z u  v e r s c h e n k e n ,  led iglich  g e g e n  V e r g ü t u n g  d e s  A r b e i t s l o h n e s .

U m  auch den  w en iger B em ittelten  den  B esitz  einer gu ten  Uhr zu  erm öglichen , 
s te llen  wir zu d iesem  Z w ecke 5000 S tü ck  O r i g i n a l  S c h w e i z e r  H errenuhren, in 
f e i n s t e m  N ickelgehäuse, e le g a n te ste  Form , p räzis geh en d , d r e i j ä h r i g e ,  s c h r i f t ­
l i c h e  Garantie,

gegen Vergütung des Arbeitslohnes von $ 18.—  per Stück
zur V erfügung.

Ferner 2000 Stück  hoch elegan te, au f e lektr isch em  W eg e  m it e c h t e m  G o ld  über­
zo g e n e  Uhren, d ie von  e c h t e n  G o l d u h r e n  n icht zu  u nterscheid en  sind . D iese  U hren, 
w elch e g leich fa lls  ein  v o r z ü g l i c h e s ,  g e n a u  e r p r o b t e s  W erk b esitzen  und en t­
zück en d  au sseh en , liefern  w ir für D am en und H erren

gegen Vergütung des Arbeitslohnes von S 22 —  per Stück
eb en fa lls  m it einer d r e i j ä h r i g e n ,  s c h r i f t l i c h e n  G arantie. W ir offerieren  auch ein e  
v ersilberte, seh r hübsch  a u sseh en d e Uhr, w elche sehr präzis geh t, zum  P re ise  von  8  9'— 
per Stück . B en u tzen  S ie  d iese  se lten  w iederkehrende G elegenh eit zu  einer B este llu ng. 
L ie f e r u n g  z o l l f r e i  g e g e n  N a c h n a h m e .  Porto und V erpackung 8  1 — per Stück. 

E legante K etten , zu  den  Uhren passend , 8  4  50.

U h r en -E x p o r th a u s Z ü rich , Vogelsangstr. 52/82, Schweiz.
B e l  u n s  la u fe n  t ä g l i c h  A n e r k e n n u n g s s c h r e ib e n  w i e  d a s  f o lg e n d e  e in  i

W ien , 12. X. 1926. W ar mit der nur gesan d ten  Uhr sehr zufrieden. B itte sen d en  S ie  
m ir noch  e in e  per N achnahm e. R udolf N ovak, G em eindeangeste llter, W ien , XVI

P Ä mö r i T o c p n  flO 1 1 »

2796.B riefe nach  der S ch w eiz  k o s te n  40 g, P ostkarten  24 g.

Preise, die jeder 
zahlen kann!

w ie d e r  d ie  s c h ö n e n  F r ie d e n sq u a litä te n ! 1 K ilo  g ra u e , g u te  8  2 — w e ic h e  
g ra u e S ch le iß  S  3 — t l  4 —, w e iß e r e  S c h le iß  S 5 — u. 7 —, w e ic h e , fe in e  w e iß e  
S 1 0  — u . 1 3 — , Ia fe in e  8  1 6 — , sc h n e e w e iß e  S c h le iß d a u n en  S 20 — u 23 —
Ia  g ra u e  D a u n en  8  22 w e iß e  D a u n e n  S  32 —, Id ea l-V o lld a u n en  S  * 41' !
F e r t i g e  T u c h e n t e n ,  v ie le  J a h r z e h n te  b rau ch b ar: 180X 120 cm  groß . 4 k g  

sc h w e r  8  91 — , 2 5 — , 2 9 — , 34'— 43 — , 52 —. F e r t i g e  P ö l s t e r :  60X 80 cm  
groß , 1-3 k g  sc h w e r , S  4 80, 6 50, 8 50 .10  50 .1 3  50 ,16  50. V e r s a n d  p e r  N a c h ­

n a h m e .  M u ster  g r a t is !  A n er k e n n u n g en  u nd  N a c h b este llu n g en  tä g lich . 
N ic h tp a sse n d e s  retou r.

S a c h s e i  & C o., W ien , XIV., G e ib e lg a s s e  Nr. 9 /4 6 . 2589

W U  UlVklI 00 lit V « .  I. R  All W  218 W I M .  10 8t (Olli IW  ItBltBEtl BkllkO ( h l» .
helfen  h ier. W ie lästig , w ie quälend 
is t d e r H usten , w ie gefährlich  der 
K euchhusten , w ie  schlim m  das k ra t­
zende Gefühl im  H als bei V er­

sch leim ung , bei H eiserkeit.
H ie r  h e l f e n  n u r  die berühm ten , 
se it 35 Jah ren  b ew äh rten  K a is e r ’s  

B r u s t -C a r u m e lle n .
P aket 50 G roschen, Dose 1 Schilling 
Zu h ab en  in a llen  A potheken, Droge- 

% '  m i f  d e n ,, 3  T a n n e n . “ .. rien , G eschäften, w o P laka te  s ich tbar.

u S g a b e  v o n

8
A n n a h m e  v o n  S p a r g e l d e r n  z u  g ü n s t i g e m  Z i n s f u ß  
G e w ä h r u n g  v o n  K r e d i t e n  g e g e n  e n t s p r e c h e n d e  S i c h e r ­
s t e l l u n g  /  D u r c h f ü h r u n g  s ä m t l i c h e r  B a n k g e s c h ä f t e

durch die 2758
I

I Gewerbebank Kmstetten
Kreditgenossenschaft der G ew erbetreibenden von A m ftetten und U m gebung
r e g i s t r i e r t e  G e n o s s e n s c h a f t  m i t  b e s c h r ä n k t e r  H a f t u n g

H auptplah 26 Rmstetten Fernruf 6/65

ü t i l i R t i  811118*1 Leu- o Jtftüeiifititle
zu haben im Verlage der

Druckerei Waidhofen ° /I ., ©es. m. b. H.

17975675^9



S eite  8. »Bot e  so t t  d e r  9 6 6 g “ D onnerstag den 11. November 1926.

M e ln W e n b e r  älterer Herr g i
seines H aushaltes gegen W ohnung  und V er­
pflegung möglichst eine pensionistin ohne A nhang  
im Alter bort zirka 50 Zähren. Zuschriften unter 
„A .Z ."  an  die V erw altung des V lattes. 2799

Schön möbliertes Zimmer K ,« * ,
aiuar. i. 6. » e rto . 6. »lerne«.

möbliertes Z im m er..W S S
Herrn, sofort zu vermieten. AuSk. i. d. Verw . d. V l. 

sehr klangschön, ist äußerst billig zu b 
saufen. Auskunft in der Vertu, ö. 231.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

i n  SnnkliM  M !
• zum N am en s tag  

H errn  ßeopojlb g w e tt le r .
Der Rundtisch.

in
ganz neu und unbenützt, Verhältnisse halber 

an  p riv a te  sofort billigst abzugeben.
E c h tes  B lu m e n  e sc h e n -R u n d b a u -S c h la fz im -  
m e r ,  allerfeinste A usfü h ru n g , ganz besonders 

aparte Fasson, ganz komplett eingerichtet. 
D u n k le s  E ic h e n -S p e ise z im m e r  mit Einlagen, 
schwerem Socleltijch, gepolsterten echten Leber- 

stühlen, mit Bücherkasten usw.
1 H e r r e n z im m e r - G a r n i tu r ,  bestehend aus  
1 Klubtisch, 2 echte Leberfauteuilö, l  Rauchtisch 
usw. ANe Z im m er incl. Seiüenvorhänge usw.

G e s a m tp r e i s  1620 S c h ill in g , 
e v e n t u e l l  a u c h  g e t r e n n t  a b z u g e b e n .

Z u  sehen den ganzen T a g  bei 2794

M ario. Wien iß . ,  Stumpergasse 2

?? Was ist Filetfisch ??
Fischfilet ist ein vollständig enthäuteter und  entgräteter Seefisch.
Dieser Fisch ist auch geruchlos, m an  kan n  diesen ohne G efahr  
jedem Kinde vorsetzen und  d a  F i s c h e  von den Kinder« sehr be­
gehrt sind, einen sehr großen Nährwert besitzen, sollen diese auch 
den K indern  sehr oft verabreicht werden. Erhältl ich wie alle anderen 

Seefischsorteu in  der

6 e e f i l %  G M e l -  #  M o n t H u n g  F l o r i a n  '  ' '
Waidhofen a. d. Pbbe, Hoher Markt 14.

D ort  sind auch stets lebende Karpfen, geschlachtetes Geflügel, wie 
Gänse, Enten, Poularden und  Kapauner jederzeit zu den 

b i l l i g s t e n  T a g e s p r e i s e n  zu haben. 2793

An das Iagdkonfortium!
M ache  alle W ildbretl iefe ran ten  daraus aufmerksam, 

daß  die kursierenden Gerüchte, unter a n d e rn ,  daß ich a l s  
I a g d f e in d  d a s  A blagern  von W i ld b re t  in meinem H a u s  
nicht dulde, u n w a h r  sind. H err  Hilbert  ha t  in meinem 
H ause  kein A ussch ro tungslokal  un d  in  einer W o h n u n g  
ist selbes polizeilich verboten.

D a  ich ein großer I a g d f r e u n d  bin, so kann  ich solche 
u n w a h re  Gerüchte nicht au f  mir ruhen lassen.

W a id m a n n s h e i l  I 
2800 Hans Theuretsbacher, G astw ir t .

*

Die beste Einkaufsquelle für
Mähmaschinen aller Systeme

t
 v e rb u n d en  m it einem  unentgeltlichen N ähm asch inen-

Stick-Unterrichtskurs

inbegriffen  W ä sc h e -  und S tr u m p fs to p fe n
Daoer des Kurses K l a g e  ( 1 6 .  b i s  3 0 .  N o v e m b e r  1 9 2 6 )

A nm eldungen  erbe ten  im

M a sch in en - u. 
F ah rrad -H au s Josef Krautschneider

W a id h o le n  a  d. Y b b s. U n terer  S ta d tp la tz  16  T e le p h o n  18

Danksagung.
F ü r die so überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme 

anläßlich des Ablebens meiner unvergeßlichen F rau

Nana Hohenegger
wie auch für die zahlreichen Blumenspende» sage ich aus tiefstem 
Herzen innigen Dank,.

DBbflh— B allhufcn  —  Blflhofahofen — ®len, im November 1926.

Adols Hohenegger
2792 Bundesbahnoberinspektor i. R.

Bahn f r e i ! ! ! HEKO Das Ideal der Menschheit 
K o m m t! ! !

Sind Sie A rzt? K aufm ann? Gewerbetreibender? Haben Sie eine Kanzlei? Des 
nachts für ein kleines Kind zu w ärm en? Haben Sie Gliederschmerzen? Wollen Sie 
sich selbst nach dem Kopfwäschen das H aar trocknen? Wollen Sie sich den Ueber« 
brusz des Kohlenheizens ersparen?HEKO 6 a s  elektrische W u n d er, d e r elektrische H e iza p p ara t

in seiner Bollendung, hilft, R eparaturen , die bei allen anderen 
ähnlichen A pparaten vorgenommen werden müssen, sind bei „Heho" nicht notwendig. 
Einsach, doch vorzüglich. Verlangen Sie von mir Prospekt oder durch Vertreter 
kostenlose V orführung. 2795

Solei M u e r ,  Wien, L  M t M e  135, Z eleM n 85-7-18.
N ied erlag e  u n d  A lle in v e rtre tu n g  fü r  W ien  u n d  N iederösterreich.

S p a r - und D arlehenstaffenverem
sät Abbsih und U m gebung

r e g i s t r i e r t e  Ge n o s s e n s c h a f t  m i t  u n b e s c h r ä n k t e r  H a f t u n g  
Fernsprecher R r .  31 A b b s l h .  N .  O .  postsparkassenkonlo 119384

D . E .
E s  w ird  hiermit  bekann t  gemacht, daß  w ir  derzeit 

b is  a u f  weiteres für S p a re in la g e n  die gewiß günstige

Verzinsung von 0 Prozent
gewähren. Vollste Sicherheit  ist durch die unbeschränkte H a f ­
tung  der M itg l iede r  sowie vorsichtigste Daclehensvergcbung 
gewährleistet. D ie  Rentensteuer tragen w ir  a u s  Eigenem.

E in lagen  können  entweder bar  an  unserer Kassa oder 
mit tels  Erlagscheinen, welche au f  W unsch  zugesandt w er­
den, geleistet werden.

P b b s i t z ,  im  N ovem ber  1926.
2777 S i e  Leitung.

MÖBEL!
S p e z ia l -P rovinz - V ersandhaus
2 0 0  E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
W ien er  Kunsttischlermeistern!
Hofelfchlafzimmer von . . . .  S  225 — 
Eschen, niod. Schlafzimmer, von 8  495 — 
Speisezimmer, Eiche ob.Nuß, von 8  595 — 
Herrenzimmer, Eiche od. Nuß, von 8 595'—
Kunst- und N usstellungsm öbel.
Illustrierte Kataloge gegen 2 Schilling.
Kostenlose Lagerung bei Wohnungsmangel.
R e n o m m . E inkou fS hauS  sä t L eh re r, E isen b ah n er, 
F iu a u r- , P o s t- ,  G en d arm erie - n . H eereöangehö rtge .

Haas-Mötiel-Etablissemeni
W ien ,  S. Bezirk, 39larlabilfer(lraße T9,

Hoher Verdienst
für Jederm ann beim Verkaufe von Losen 
auf R aten. Solide Preise, kulanteste 
Bedienung. Auch Ansänger. B a n k h a u s  
M ax üBttrofsftl & Eo., W ien  1.,

Bankgasse 2. 27so

Baulose Etn.1926
(2 Ziehungen jährlich)

Haupttreffer $ 2 0 0 .0 0 0 —
Außerdem viele große, mittlere und 

kleine Treffer.
1 Stück in 12 monatl. R aten ü S 3
5 Stück in 12 monatl. Raten ä  S 14-90

10 Stück in 12 monatl. Raten ä  8  29 30
Ohne jeden Zuschlag außer gesetzl. Stempel 
sofort zu haben. Schon nach Bezahlung 
der ersten R ate alleiniges Spielrecht auf 
fämtl. gekauften Lose mit Serie u. Nummer. 
gflEF- K aufen  S ie  n u r  d irek t 1  
durch sofortige und direkte Bestellung, 

auch durch Postanweisung beim

W iebner W e c h s e lh a u s
B ien, 4., B lebnet ganfüftt. 20 (Poulanethof)

(Begründet 1883. 2782

D e  M i m

Saturn 
inserieren Sie im

H ole non Her W

V erantw ortlicher Schriftleiter: Leopold S tum m er. W aidhosen

5  B i l d .

gess

null 6'e 
Landes

Eine lehrreiche Geschichte in 10 Bildern
Leuche» wächst und  w ird  gescheit.
T rä g t doch schon ein lan g e s  K leid ,
U nd eh ' m an  es noch den k en  k a n n . 
H ä lt um  sie a n  e in  F re ic rs m a n n .
D a  k ö nnen  w ir filc 's fe rn e re  Leben 
I h r  ru h ig  unsern  S egen  geben.
S ie  le rn t ' K affee m it T i t z e  kochen, 
D as  sichert ew ige F litterw ochen .

Fortsetzung in  einer W oche a n  der gleichen S te lle .

T l t z e  Feigenkaffee — Feinste Kaffeewärzo»

Z irk u s
G roß er  s c h w e d is c h e r

m
lUtifl1
mWff
breite l  
unseten 

S r  l a

p tb  
anst«! 
bei, i 
in  d-
M '

eine > 
[onal< 
cvgebi

CIRKUS ADOLFI
I

1 a u s  S to c k h o lm  >
T ä g l i c h  8 U h r  a b e n d s ,  j e d e n  S a m s t a g ,  S o n n -  u n d  
F e i e r t a g  3 U h r  n a c h m .  b e i  e r m ä ß i g t e n  P r e i s e n
9  G R O S S E  V O R S T E L L U N G  fl
m itw irk en d  In te rn a tio n a le  Z irk u sk ü n s tle r  a u s  a lle n  W eltte ile n . II A lles n e u  fü r  W ien II

2717

Einladung
zu dem am  Samstag den 13. und Sonntag den 
14. November abends  im  B r a u h a u s  stattfindenden

G ä n f e f c h m a u s
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w ozu bemerkt w ird ,  daß auch bereits m it tag s  P o r t io n e n  von 
1U G a n s l  au fw är ts ,  sowohl im G as t loka l  a l s  auch über die 
Gaffe verabreicht werden. Unsere höflichste E in la d u n g  w ie ­
derholend und  auf zahlreichen Zuspruch hoffend, versichern 
w ir  S i e  im vorhinein bester und  billigster B ed ien u n g  und 
zeichnen hochachtungsvoll

Josef und Marie Habring.

Danksagung.
Außerstande, allen, welche durch ihre Anwesenheit beim 

Leichenbegängnisse, durch Kranz- und Blumenspenden und 
auf andere tröstende Weise ihr warmes M itgefühl an dem 
unersetzlichen Verluste, welcher uns durch den Tod des 
unvergeßlichen guten Batten, bezw. V aters, B ruders, 
Schwiegersohnes, Schwagers, Onkels usw., Herrn
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Josef Walcher
betroffen hat, bewiesen haben, insbesondere den Herren 
Angestellten und Arbeitern der F irm a  Gebr. Böhler &(To., 
den Feuerwehren von Böhlerwerke, Bruckbach, Rosenau 
und Oismühle, dem M ännergesangverein und dem T urn­
verein Böhlerwerk, der Arbeiter-Musikkapelle Bruckbach 
und dem Touristenverein „Die Naturfreunde", sowie für 
die tiefergreifenden Grabreden unseren innigsten D ank 
auszusprechen, gestatten w ir uns, dies mit tiefgerührtem 
Herzen auf diesem Wege zu tun.

B ö h l e r w e r k - B r u c k b a c h ,  im November 1926.

W o

F am ilien  
W alcher, K ahenberger, R a ib l, M o ra w eh .
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Beilage zu Nr. 45 des „ B o t e n  v o n  d e r  Bbbs"
Eine Abfuhr für die roten Hetzer 

in Mauer-Oehling.
S e it längerer Zeit ergingen sich die sozialdemokrati­

schen B lä tte r, voran der „Republikanische Schutz" 
and die „A rbeiter-Zeitung" gegen den Direktor der n.-ö. 
Landes-Heil- und P flegeanstalt M auer-O ehling, Doktor 
M ath ias  A utengruber, in  derart gemeinen Angriffen, 
vaß sich dieser bemüßigt sah, den Schutz der Landesregie­
rung anzurufen und die Untersuchung seiner A m tsfüh­
rung zu verlangen. D as Ergebnis dieser Untersuchung 
wird in einem Erlasse der n.-ö. Landesregierung festge­
legt, die von A nstaltsdirektion dem Anstaltsperso­
nale bekanntgegc-vnr wurde. D a dieser E rlaß  auch die 
breite Ö ffentlichkeit interessieren w ird, bringen w ir ihn 
unseren Lesern zur K enntnis.

E r lau te t wörtlich:
„A us A nlaß  der gegen ihn erhobenen Presseangriffe 

hat der Direktor der n.-ö. Landes-Heil- und Pflege- 
anstalt in M auer-O ehling, D r. M a th ia s  A utengru­
ber, um die E in leitung  einer Untersuchung gebeten, 
in deren Durchführung die V ertreter der Eroßorga- 
nisationen, die leitenden FunktionärLches „A rbeiter- 
B e trieb sra tes"  und der „Freien Gewerkschaft" und 
eine große Anzahl von Zeugen aus dem A nstaltsper­
sonale einvernommen wurden. D ie Untersuchung hat 
ergeben, daß erstens die E invernahm e der vorgenann­
ten Zeugen keinerlei V ew eism aterial erbracht hat, 
wodurch D r. M a th ia s  A utengruber in der Richtung 
der gegen ihn erhobenen Presseangriffe belastet er­
schiene; daß zweitens die von den Funktionären des 
„A rbeiter-B etriebsrates" und der „Freien Gewerk­
schaft" schon vor der Durchführung der amtlichen U n­
tersuchung vorgenommenen Umfragen unter den B e­
triebsrä ten  und dem Personale, welche Umfragen sich 
annähernd in  der gleichen Richtung wie die amtliche 
Untersuchung bewegten, ebenso wie diese selbst kein be­
lastendes M a te ria l hervorförderten und daß drittens 
jenen Zeugenaussagen, welche eine parteiliche E in ­
stellung des D irektors gegenüber dem „politisch an ­
ders orien tierten" Personale behaupten wollten, im 
Tatsächlichen der vom Direktor erbrachte Beweis ge­
genübersteht, daß alle vorgenommenen dienstlichen 
Perfehlungen ohne Unterschied der politischen P a r te i­
zugehörigkeit des V erübers durch gleichmäßige S tr a f ­
verfügungen geahndet wurden und daß im Besonde­
ren die in  den erw ähnten Presseangrisfen bezogenen 
Personen zu Unrecht a ls  politische P arte igänger des 
D irektors bezeichnet wurden, da ihre Zugehörigkeit 
zur „Freien  Gewerkschaft" noch im Augenblicke der 
Untersuchung und dam it auch im M om ente der ver­
übten dienstlichen Verfehlung und der erfolgten B e­
strafung nachgewiesen w ar. B e s o n d e r e  E r w ä h ­
n u n g  v e r d i e n t  d e r  U m  st a n d ,  d a ß  si ch 
d i e  e i n v e r n o m m e n e n  V e r t r e t e r  d e r  
E r o ß o r g a n i s a t i o n e n ,  d i e  S e k r e t ä r e  
S c h m i d  u n d  R u d o l f ,  o b z w a r  s i e  si ch 
w o h l  i n f o r m i e r t  z e i g t e n  u n d  b e k a n n ­
t e n ,  s a c h l i c h e r  A n g a b e n  z u r  A u f ­
k l ä r u n g  v o n  U n k l a r h e i t e n  i n  d e n  
P r e f s e a n g r i f f e n  e n t s c h l u g e n  u n d  d e n  
U n t e r s u c h u n g s k o m m i s s ä r  a n  d i e  R e ­
tz a k t i o n  des „ R e p u b l i k a n i s c h e n  Sch u tz e s" 
v e r w i e s e n ,  w e i c h e  i h r e s t e i l s  d i e s b e ­
z ü g l i c h e  A n g a b e n  u n t e r  B e r u f u n g  a u f  
d i e  P f l i c h t  d e r  W a h r u n g  d e s  R e d a k ­
t i o n s g e h e i m n i s s e s  v e r w e i g e r t e  u n d  
e s  d e r  L a n d e s r e g i e r u n g  „ ü b e r l i e ß ,  b e i  
e n t s p r e c h e n d e r  B e f r a g u n g  d e r  A n g e -  
s t e l l t e n  d i e  R i c h t i g k e i t  i h r e r  — d e r  
O r g a n i s a t i o n  — B e h a u p t u n g e n  z u  
k o n s t a t i e r e n “. Zusammenfassend muß festgestellt 
werden, daß sämtliche in der Untersuchung einvernom­
mene Zeugen nichts beibringen konnten, wodurch die 
Richtigkeit der gegen den Direktor D r. M a th ia s  
A utengruber erhobenen Presseangriffe bestätigt wor­
den w ären."
E in  w eiterer K om m entar zu diesen Feststellungen ist 

überflüssig. Aerger hätte die B lam age der roten E h r­
abschneider nicht ausfallen können.

Der Mord in Amstetten.
Ueber den M ord am 5. ds. berichtet uns die Am- 

stettner Sicherheitswache:
Zirka 20 M inu ten  unterhalb Amstetten in der Rich­

tung gegen B lindenm arkt, knapp neben der Reichsstraße, 
liegt das H aus des Bäckermeisters Jo h an n  H a r t l ,  w el­
cher dort schon Jahrzehnte  hindurch in musterhafter und 
reeller Weise sein Gewerbe ausgeübt hat,

Nichts Böses ahnend, wollte sich die F am ilie  H artl 
am F re itag  den 5. November um V29 Uhr abends zur 
Ruhe begeben. D ie F rau , die Tochter sowie auch der 
Lehrling w aren bereits zu B ett gegangen und H artl 
selbst, welcher in  der Backstube noch einige V orbereitun­
gen zur Nachtarbeit zu treffen hatte, kam eben ins 
Schlafzimmer und wollte sich ebenfalls niederlegen, a ls  
an der H austüre geklopft wurde. H artl, welcher noch 
mit Hose und Schürze bekleidet w ar, begab sich in s  V or­
haus und fragte, wer draußen fei. Auf dies hin bekam 
;r von draußen zur A ntw ort: „Machen <5' auf, ich 
»ringe eine P ost born S ieder". (D ies ist der Vorsteher 
»er Bäckergenossenschaft,)

Kaum hatte H artl die H austüre geöffnet, a ls  sich ein 
M ann  durch die T üre hineinzwängte und in  rascher 
Aufeinanderfolge drei Revolverschüsse auf H artl ab­
feuerte. E in  Schutz ging dem Ueberfallcnen durch den 
Bauch, ein zweiter Schutz in  die rechte Schulter und der 
dritte  Schutz ging fehl.

H artls  F ra u  und Tochter flüchteten im ersten Schreck 
durch das Fenster in s Freie und riefen um Hilfe. A ls 
sie gleich darauf wieder in s H aus zurückkehrten, fanden 
sie H artl bereits im B orhaus am Boden liegend vor 
und der T ä te r w ar spurlos verschwunden. H artl wurde 
m it Hilfe der Nachbarsleute in s B ett gebracht und so­
gleich die R ettungsabteilung und das S tadtpolizeiam t 
verständigt. A ls Rayonsinspektor K arl F riepes am T a t­
ort erschien, w ar H artl noch bei vollem Bewußtsein und 
vernehmungsfähig.

Ueber den Hergang der T a t und die Person des T ä ­
ters gab er folgendes an :

A ls er auf das Klopfen und die A ntw ort, daß der 
Draußenstehende eine Post vom Bäckermeister S ie ­
der auszurichten habe, die H austüre öffnete, zwängte 
sich ein m ittelgroßer, schwächlicher M ann, der einen 
dunklen, spitzen Hut trug und der m it einer schwarzen 
Maske versehen w ar, bei der T ü r herein, hielt dem H artl 
einen Revolver vor und machte blitzschnell die T ü r hin­
ter sich zu. Ohne sonst w eiter etw as zu sagen, a ls  „Hände 
hoch!", gab er in  rascher Aufeinanderfolge drei Schüsse 
auf H artl ab und entfernte sich sofort wieder bei der 
H austllre. D ies hat sich so schnell abgespielt, daß H artl 
den M ann  weder an der Stim m e, noch sonst erkennen 
konnte. H artl wurde von der bald am T atorte  unter 
Führung  des Bürgerschuldirektors Herrn W alter U nter­
berger eingetroffenen R ettungsabteilung der S ta d t­
feuerwehr in  das hiesige K rankenhaus überführt, wo er 
sofort einer O peration unterzogen wurde, aber um y2l 2 
U hr nachts an den Folgen seiner schweren Verletzungen 
gestorben ist. Vor der O peration wurde H artl auch von 
dem H errn Bezirksrichter D r. Heinz über den Hergang 
der T a t befragt, wobei er gleichfalls die bereits ange­
führten Angaben machte. Noch während der Macht be­
gaben sich Bezirksrichter Dr. Heinz und Revierinspektor 
Neum ayer der S tadtpolizei auf den T a to rt und leiteten 
die Erhebungen ein, welche sich vorläufig bis nach 
B lindenm arkt und Schwanenstadt sowie M arkt A rbag­
ger erstreckten. Am nächsten Tag um 9 Uhr vorm ittags 
fand sich am T ato rte  zur Erhebung des Tatbestandes 
eine Gerichtskommission un ter Führer des Bezirksrich­
ters D r. Heinz und dem Leiter der B ezirkshauptm ann­
schaft Amstetten H ofrat D r. W illfort m it einer Anzahl 
Polizei- und Gendarmeriebeam ten ein. Ueber das M o­
tiv  der T a t und die Person des T äters, der gänzlich 
unbekannt ist, sind die M einungen sehr verschieden. V or­
wiegend besteht die V erm utung, daß die T a t aus Hatz 
oder Rache verübt worden ist, da aber H artl, wie die 
Erhebungen ergaben, ein besonders gutm ütiger Mensch 
w ar nnd kaum einen Feind gehabt haben dürfte, er­
scheint es auch nicht ausgeschlossen, daß die T a t aus Ge­
winnsucht oder anderen M otiven verübt wurde. Sow ohl 
das Gericht a ls  auch die B eam ten der Stadtpolizei und 
der G endarmerie bemühen sich unermüdlich, den F a ll 
aufzuklären und lassen nichts unversucht, des gänzlich 
unbekannten T ä te rs  habhaft zu werden. Hoffentlich ge­
lingt es auch alsbald  den M örder zu eruieren und der 
Gerechtigkeit zuzuführen, dam it dieser äußerst rätselhafte 
F all, der die ganze Bevölkerung in Aufregung und 
Spannung  hält, geklärt wird.

$ e r  11 M em d er i n W r e i !
Wegen der Feiertags- und Sonntagsfolge (12. No­

vember S taa tsfe ie rtag , 14. November Sonntag , 15. N o­
vember Landesfeiertag in Niederösterreich) w ird über 
im kurzen Wege erteilte Ermächtigung durch das B u n ­
desm inisterium für Unterricht m it Rücksicht auf Erspa­
rungen, insbesondere an B rennm ateria l, der 13. N o­
vember (S am stag ) gegen E inbringung an einem ver­
fügbaren schulfreien Tag freigegeben.

Eine Z r tM iilM -W u n g  mit SitröeriSen.
O r t d e r  H a n d l u n g :  E in  Gasthaus in  der Gegend 
von Amstetten in Niederösterreich. Z e i t :  20. J a h r ­
hundert. P e r s o n e n :  Acht Ortsschulräte. D a u e r :  

F ünf M inuten . — E s ist 17 Uhr 10 M inuten .
D e r  V o r s i t z e n d e  (sich räuspernd): „Ich eröffne 

die heutige Sitzung und begrüße die Anwesenden".
O r t s s c h u l r a t  S . (sich erhebend, ein Schriftstück 

aus der Tasche ziehend, in  feierlichem T one): „Ich er­
kläre die Sitzung für beendet."

D i e  ü b r i g e n  O r t s s c h u l r ä t e  (entrüstet): 
„W ie — wo — w as —  w arum ?"

O r t s s c h u l r a t  S . (auf das Schriftstück zeigend): 
„D ie P arig raphen  lassen es nicht zu, daß der Herr 
O rtsschulratsobm ann eine Sitzung einberuft, weil er 
noch im m er in  strafgerichtlicher! Untersuchung wegen 
Lieferung gewässerter Milch steht und erst dann wieder 
Sitzungen einberufen kann, wenn alle gerichtlichen 
Sitzungen glücklich vorüber sind.

D i e  ü b r i g e n  O r t s s c h u l r ä t e  (verärgert weg­
gehend): „M agst nix macha! —  Herr W irt, zahl'n!"

E s ist 17 Uhr 15 M inuten .
Da Miillimann.

MAGGT
W ü r z e ,

s e i t  40 Ja h re n  b e w ä h r t  und beliebt ,

hilft in der 
Küche sparen,

Die Freiheit des 12. November.
M it mächtigem K lim bim  und T am tam  w ird  nun  wie­

der der glorreiche Tag gefeiert, an dem uns vor acht 
Ja h re n  so unm eßbares Heil w iderfahren ist. Und m it 
Recht freut m an sich der Errungenschaften des 12. N o­
vember 1918! M as w ar das doch für eine Z eit vor 
dem Umstürze! E a r  nicht zu reden von der K riegszeit, 
schon vorher, im schönsten Frieden, w ar der E inengun­
gen und Beschränkungen der F reiheit kein Ende, G enies 
konnten ihre Fähigkeiten nicht zur G eltung bringen. 
E ine rückständige A u to ritä t gefiel sich im Festhalten an 
verknöcherten Begriffen von Gewissenhaftigkeit und 
Ehrenhaftigkeit und verlangte von jedem V eran tw or­
tung über sein T un  und Lassen. Die betrüblichen F o l­
gen davon konnte m an im Arsenal, in  W öllersdorf usw. 
sehen. E ine verzopfte O rdnungsm eierei machte sich pe­
dantisch überall geltend, großzügige Menschen konnten 
m it staatlichen, also der A llgem einheit gehörenden Gel­
dern und M ateria lien  niem als entsprechend ihren ge­
nialen  In ten tio n en  schalten, sondern w aren im mer an  
kleinliche Vorschriften gebunden. Die so überaus lästige 
V erantw ortung lähm te jede großzügige Tätigkeit. E ine 
ähnliche Sache w ar es m it dem Bankwesen. Z w ar konnte 
auf diesem Gebiete das verzopfte Rechtlichkeitsungetüm 
sich nicht so recht durchgreifend zur G eltung bringen, 
aber der Entwicklung des richtigen Schwunges w aren 
doch überall hemmende Zügel angelegt dadurch, daß es 
so V ielen verwehrt w ar, auch m itzutun beim Bank­
wesen, das sie vermöge ihrer herrlichen Fähigkeiten zur 
höchsten Vollendung bringen wollten. I n  den verschie­
denen B etrieben ferner konnte sich der schöne Grundsatz: 
„W illst du nicht mein B ruder sein, so hau ' ich d ir den 
tochäbel e in !“ nie in  dem Umfange durchsetzen, wie es 
für das allgemeine Heil erwünscht gewesen w äre. U n­
zählige Beispiele ließen sich noch anführen, die alle auf 
dasselbe h inauslaufen . E s w ar daher hoch an  der Zeit, 
daß da gründlich W andel geschaffen wurde und hoch zu 
loben sind die Wackeren, sowohl die auf den Umsturz 
eingeschworenen, wie auch die a ls  „Stützen von Thron 
und A lta r“ geeichten, darob, daß sie einträchtiglich und 
von heißer Liebe für das Volk beseelt, das glorreiche 
Werk vollbrachten und den lästigen A u to ritä ts träg er, 
gegen den männiglich V eran tw ortung  tragen sollte, m it 
kühnem M ute entfernten. N unm ehr erst konnten sich die 
Großen un ter uns ftei entfalten  und sie haben an  den 
Z entralen , an W öllersdorf, A rsenal, Z entralbank usw. 
usw. das richtige Feld für ihre glorreiche B etätigung, 
sowie auch den Weg gefunden, auf dem der strahlende 
G lanz ihrer N am en sich ausgebreitet hat über den gan­
zen Erdkreis. D ie belanglose Begleiterscheinung, daß da­
bei G oldm illiarden aus den Taschen der A llgem einheit 
und der Einzelnen abw anderten und in  schämig verbor­
genen Taschen sich ansam melten, gibt zwar engbrüstigen 
Menschen Veranlassung, von großzügiger D ieberei und 
G aunerei zu reden, aber der echte Fortschrittler geht m it 
nachsichtigem Schweigen darüber hinweg und läßt sich 
nicht davon abhalten, begeistert auszurufen „Heil uns, 
ob unserer herrlichen Errungenschaften des 1 2 . Novem­
ber!“

- r~” • ix ■ ../iß

Sine M e  « A n  Amerika und innen?
E in  amerikanischer P la n  der Ueberbrückung des A tlan ­

tische» Ozeans.

E in  P la n , der in  E uropa für eine phantastische Id ee  
gehalten werden dürfte, beschäftigt seit längerer Zeit 
ernste wissenschaftliche Kreise der V ereinigten S taa ten , 
E s handelt sich um die E rörterung  der F rage, auf welche 
Weise eine Ueberbrückung des Atlantischen Ozeans mög­
lich ist. Kürzlich wurde über dieses Them a in  der C h ri­
stoph Columbus-Eesellschaft eine Wechselrede abgehal­
ten. Nach einem Vorschlag würde diese Brücke die zwei 
Nächstliegenden Punkte Amerikas und E uropas, und 
zwar S t. Jo h n es  in N eufundland und Q ueenstow n in 
I r la n d  verbinden. D ie E ntfernung zwischen diesen bei­
den O rten  beträgt rund 1900 M eilen. D ie Brücke ist 
a ls  Kettenbrücke gedacht, die auf riesigen, im M eere 
verankerten P on tons und Betonstützen aufruhen soll. 
D ie einzige, vorläufig unüberw indbare Schwierigkeit 
bildet die stellenweise geradezu grundlose Tiefe des 
Ozeans. D ie tiefste S telle, über die die Brücke sich er­
heben müßte, beträgt 4768 M eter, das heißt, wenn an  
dieser tSelle der M ontblanc in s  M eer getaucht würde, 
so würde sein Gipfel nu r 42 M eter über dem M eeres­
spiegel h inausragen. Begreiflicherweise ist bei derar­
tigen Tiefen der B au  von Brückenpfeilern so gut wie 
ausgeschlossen. Im m erh in  liegen verschiedene P län e  
vor, von den ersten Technikern der V ereinigten S taa ten  
ausgearbeitet, die selbst die Ueberwindung dieses H in­
dernisses möglich machen. D ie Brücke selbst würde zwei­
stöckig sein, im  unteren  Stock w ären Geleise für big
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Eisenbahn, im oberen würde sie für Automobile befahr­
bar sein. E inExpreßzug würde die gesamtöStrecke binnen 
40 S tunden  zurücklegen können. An mehreren S tellen 
der Brücke würden größere S ta tionen  m it lluterkunfts- 
gelegenheiten, sowie BenztnzapfstelleN, a ls  auch Kohlen­
magazine für die Eisenbahnen errichtet werden. F ü r 
den B au  der Atlanticbrllcke sind bereits in s kleinste 
ausgearbeitete K alkulationen vorhanden. Danach 
würde der V au der Brücke 18 Ja h re  in Anspruch neh­
men und die Arbeitsmöglichkeit für 60.000 Techniker 
und A rbeiter bieten, d ie 'a lten  N ationen E uropas und 
Amerikas entnommen werden sollten. Der Vorsitzende 
der Columbus-Eesellschaft bezeichnete in seinem Schluß­
w ort den P la n  als eine der mutigsten und genialsten 
Id een  der Menschheit, und meinte, daß seine A usfüh­
rung das größte Friedenswerk der W elt darstellen 
werde.

Raubmord in Altenmarkt.
Sam stag  den 6. ds. um 9 Uhr vorm ittags wurde, wie 

der „L.-Tp." aus Leoben berichtet w ird, Grundbesitzer 
K arl W  ö h r i auf seinem Besitz, den er allein bewohnte, 
ermordet aufgefunden. Die Leiche lag auf dem Boden, 
die Hände w aren gefesselt, der Kopf w ies schwere V er­
letzungen auf. W öhri dürfte in  der Nacht auf seinem 
einsamen Hof erschlagen und beraubt worden sein. Die 
Einrichtungsgegenstände lagen in  der W ohnung w irr 
durcheinander, so daß es den Anschein hat, daß der T ä ­
ter eifrig nach Wertsachen gesucht hatte.

Die am vergangenen S onn tag  von der Gendarm erie 
gepflogenen Erhebungen führten auf eine neue S p u r der 
T äter. F re itag  gegen 6 Uhr abends wurden zwei B u r­
schen auf der S ta tio n  Weißenbach gesehen, die sich nach 
dem letzten von der S ta tio n  abgehenden Zug erkundig­
ten und die auch zu dem um 10 Uhr 31 M inu ten  nachts 
abgehenden Zug sich wieder einfanden. E iner derselben 
trug  ein größeres in  weißes Packpapier gehülltes Paket, 
das früher nicht bei ihm gesehen wurde. S ie  lösten zwei 
Fahrkarten  nach Amstetten. D er eine der Burschen ist 
m ittelgroß, etwa 30 J a h re  a lt, blond, träg t langes, zu­
rückgekämmtes H aar, hat breite S tirn , schmales Gesicht, 
ist b la tternnarb ig  und bartlos. E r w ar m it grauer 
Sportkappe und grauem , gut erhaltenen Moderock ge­
kleidet. D er zweite Verdächtige ist m ittelgroß, träg t 
vorne eingedrückten Ausseer-Hut, h a t schmales, abge­
b rann tes Gesicht, schwarzen S chnurrbartanflug und 
große schwarze Augen. D ie T ä te r dürften von Admont 
gekommen sein und hielten sich schon nachmittags in 
S t. Gallen und in A ltenm arkt auf. W eiters wurde auch 
festgestellt, daß die Burschen im Gasthof G ruber in 
S t. Gallen gewesen waren. Festgestellt wurde, daß eine 
Reihe von Gegenständen geraubt worden ist, darun ter 
auch vermutlich ein höherer Geldbetrag. An der weiß­
getünchten W and des V orraum es wurden von der Ee- 
richtskommission Fingerabdrücke in  B lu t, die von den 
T ä te rn  stammten, festgestellt.

D ie Obduktion der Leiche, die S onn tag  vorm ittags 
vorgenommen wurde, ergab ein überraschendes Resul­
ta t. E s stellte sich heraus, daß W öhri nicht, wie man 
anfänglich glaubte, erschlagen worden ist, weil am H in­
terhaupts eine große Blutkruste zu sehen w ar, sondern, 
daß der Erm ordete am Schädel außer einer durch den 
S tu rz  herbeigeführten Hautabschürfung keinerlei V er­
letzungen aufw ies. D er Knebel, der dem Erm ordeten 
in bestialischer Weise in  den M und gestopft wurde, trieb 
dem Ueberfallenen das B lu t aus den Augen, und dieses 
floß infolge der Liegestellung der Leiche über den Kopf 
und verkrustete. D er Knebel bestand aus einer grauen 
Sportkappe m it Lederschild und w ar m it einem Hemd 
festgebunden. Dem B edauernsw erten hatte m an dam it 
alle Vorderzähne eingedrückt. D ie Kappe stammt, wie 
einw andfrei festgestellt wurde, aus dem Besitz des E r­
mordeten. Die nähere Besichtigung der Leiche ergab 
w eiters die völlige Zertrüm m erung des Kehlkopfes. 
D er Tod ist durch Ersticken und nach Ansicht der Kom­
mission nach einem vorausgegangenen schweren Kampfe 
m it den Verbrechern eingetreten. B ei der Oeffnung des 
Brustkastens zeigte sich, daß eine R ippe frisch gebrochen 
w a r . Die T ä te r dürften sich beim B inden der Hände 
und Füße auf das Opfer gekniet und dadurch den R ip ­
penbruch verursacht haben. D ie Obduktion w ährte vier 
S tunden.

Der Kampf gegen den Alkohol.
Unbekannte Tatsachen. Jahrzehntelange statistische 

Beobachtungen führten zu dem Ergebnis, daß ih r Schick­
sal oder ihre Entstehung dem Alkohol verdanken: 25% 
oer Selbstmörder, 46%  der Geisteskranken, 50% der 
Prostitu ierten , 52%  der Epileptischen, 54%  der Ehe­
scheidungen, 60%  der Taubstum m en, 60%  der N erven­
kranken, 60%  der Id io ten , 60%  der unehelich Gebore­
nen, 65% der Verbrechen, 75%  der Vergehen und 84% 
der Sittlichkeitsverbrechen. K o m m t  a l l e s  v o m  
„ S o r g e n b r e c h e r " !

W as nicht alle wissen! D ie früher deutsche S tad t 
Posen hatte vor dem Kriege durch den Alkoholkonsum 
jährlich 45.000 M ark E innahm en, gab aber fü r F am i­
lien, die durch den Alkoholism us verelendet w aren, in 
derselben Z eit 450.000 M ark aus, also das Zehnfache. 
Diese Rechnung im K leinen läßt sich ungefähr auf die 
Verhältnisse der Alkoholsteuern überhaupt übertragen, 
d. h. die Schäden dieser Getränke lassen sich selbst durch 
ein Vielfaches der Alkoholsteuern nicht wieder gutmachen.

I n  Budapest ist einer der größten In te rn is ten  Un­
garns, Professor Koloman von M üller, im A lter von 
77 Ja h re n  gestorben.

I n  einer P arise r Kirche gerieten während des G ot­
tesdienstes zwei Span ierinnen  in S tre it  und gingen u n ­
ter lautem  Geschrei aufeinander los. Dabei wurde eine 
von den beiden durch einen Dolchstich schwer verletzt. 
S ie  konnten nur m it M ühe auseinander und aus der 
Kirche gebracht werden.

Bei der S ta d t Solikamsk (R ußland) wurden unge­
heure K alilager entdeckt, die eine Fläche von mehr als 
40 Q uadratkilom eter einnehmen und nur 100 M eter 
unter der Erde liegen. Rach den bisherigen Schätzungen 
sind diese K alilager nach den deutschen K alilagern  bei 
S taß fu rt die größten der Erde.

I n  Neupommern (A ustralien) wurde eine Expedi­
tion, die sich nach den Goldfeldern begeben wollte, von 
Eingeborenen überfallen, wobei drei Teilnehm er der 
Expedition getötet wurden.

Der Innsbrucker Professor H aberlandt hat eine epoche­
machende Erfindung gemacht. E s gelang ihm, aus den 
Herzen von W arm - und K altb lü tlern  einen Stoff, das 
„Hormon der Herzbewegung" herzustellen, der a ls  der 
belebende A ntrieb des Herzens zu betrachten ist.

I n  Anwesenheit der Könige von Schweden, Belgien 
und Dänemark fand in  Stockholm die Z iv iltrauung  der 
Prinzessin Astrid und des Kronprinzen Leopold von 
Belgien statt. Die T rauung  fand im Reichssaal des 
königlichen Schlosses statt. E tw a 1200 Gäste wohnten 
der Feier bei. Der Trauungsakt wurde durch den B ü r­
germeister von Stockholm vollzogen.

I n  der H eim at A lbert Schlageters, Schönau im W ie­
sental, wurde für diesen ein Denkmal enthüllt. Der 
Enthüllung wohnte G roßadm iral von Tirpitz, G eneral 
Gallwitz und zahlreiche Kriegervereine und A bordnun­
gen bei.

I n  der Nähe von P e re ira  (Chile) sind infolge E rd ­
rutsches 5000 Tonnen Erde in Bewegung gekommen, 
haben den Eisenbahndamm zerdrückt und sind in den 
O trusfluß  gestürzt. Hiebei sind 27 Personen getötet, 40 
schwer verletzt worden.

Der berühm te T iro ler M aler A lbin Egger-Lienz ist 
in Bozen im A lter von 58 Ja h re n  gestorben.

G eneral Humberto Diaz, K om m andant der Luftstreit- 
fräste an der Ostkllste, der a ls  möglicher K andidat für 
die Präsidentschaft N icaraguas genannt worden ist, 
wurde von aufständischen Liberalen ermordet.

Die S ta d t B erlin  hat zu Ehren des Reichspräsiden­
ten von Hiudenburg einen Festabend veranstaltet.

Die Amerikareise der K önigin von R um änien  soll an ­
geblich Henry Ford bezahlen. Die Reise der Königin 
kostet eine halbe M illion  D ollar.

Die deutschvölkischen U niversitätshörer der W iener 
U niversität haben gegen die W ahl des jüdischen Profes­
sors Hupka zum Dekan der juridischen F akultät prote­
stiert und außerdem die E inführung des N um erus clau­
sus verlangt.

I n  Bozen hat der 16-jährige Handelsschüler A lbert 
O berau seine M utte r, weil diese ihn m it der Peitsche 
gezüchtigt hatte, erw ürgt. E r hat nach der T a t alle 
Wertsachen zusammengesucht und ist entflohen. E r 
wurde in M ailand  verhaftet. Nach der T a t veranstaltete 
er m it seinem F reund und zwei Mädchen ein fröhliches 
Gelage, bei welchem er einem Mädchen eine seiner M u t­
ter geraubte N adel a ls  Geschenk gab.

Die M u tte r Zam bonis, des angeblichen A tten tä ters 
auf Mussolini, ist wahnsinnig geworden.

Der Nachfolger Abd el K rim s, der Rebellenführer 
Schelf E l Dfcheriro, ist im Kampfe m it sMnischen T rup­
pen gefallen.

Der christlichfoziale Vizebürgermeister von W ien, 
F ranz Höh, beging seinen 60. G eburtstag.

Die E isenbahnattentäter von Leiferde, Schlesinger 
und W illi Weber, wurden wegen fortgesetzter vorsätz­
licher Eisenbahntransportgefährdung in T ateinheit m it 
M ord zum Tode verurteilt.

I n  Jugoslaw ien werden die M inisterien von 17 auf 
H e rab g ese tz t.

-iSn der Nähe von Focsani in R um änien w ütet auf 
einem Gebiet von mehr a ls  13 Q uadratkilom etern ein 
riesiger W aldbrand, zu dessen Bekämpfung auch M ili­
tä r  entsandt worden ist

Der T iro ler N a tio n a lra t Niedrist hat einen U nfall 
erlitten. S e in  Zustand ist hoffnungslos.

Bei einer Sturm flutkatastrophe in B a ri (S üd ita lien ) 
sind zahlreiche Häuser eingestürzt. Die Zahl der Toten 
beträgt zwanzig.

P räsiden t M asaryk un tern im m t eine Reise nach 
Wegypten. E r w ird die für einen M onat berechnete 
Reise a ls  P riv a tm an n  unternehmen.

Die deutsche Regierung bereitet einen Gesetzentwurf 
vor, der dem S ta a te  die Möglichkeit geben soll, Orden 
und Ehrenzeichen zu verleihen und gleichzeitig das V er­
bot der Annahme ausländischer T ite l und Orden auf­
hebt.

E in  gutes M itte l gegen das Schwanzschlagen der 
Kühe beim Melken glaubte ein Bewohner eines entle­
genen Dörfchens bei Holzkirchen gefunden zu haben. E r 
band nämlich ein schweres Gewicht an den Schwanz der 
Kuh. R un ist aber ein Rinderschwanz ziemlich kräftig 
und so kam es, daß die Kuh ruhig weiterwedelte und 
m it dem angehängten Gewicht beim nächsten Melken der 
D irne fünf Zähne einschlug.

I n  W ien geriet eine Hausgehilfin, die ein U n z ä h li­
ges Kind im Kinderwagen führte und ein dreijähriges 
an der Hand hatte, beim Uebersetzen der Fahrbahn  zwi­
schen die Pferde eines B ierw agens. S ie  hatte die Gei­
stesgegenwart, den Kinderwagen und die beiden K inder 
auf den Gehsteig zurllckzuschleudern, so daß sie m it leich­
ten Verletzungen davonkamen. D ie H ausgehilfin selbst 
e rlitt so schwere Verletzungen, daß sie denselben erlag.

Die R adiostation bei Elizabeth (Rew -Jerscy) wurde 
von Verbrechern in die Luft gesprengt, weil sie durch 
Beschreibung von Verbrechern im Rundfunk ein Feind 
derselben ist.

I n  der Nähe von Colchester in England ist wieder
ein historisches Schloß durch Feuer zerstört worden. D ies 
ist das dreißigste Schloß in diesem Ja h re , das durch 
Feuer vernichtet wurde.

Der bekannte frühere deutsche Kreuzer „Soeben“, 
jetzt „S u lta n  Javouz S elim " w ird in einem unter 
deutscher Leitung fertiggestellten riesigen Schimmdock 
wieder instandgesctzt werden.

I n  W ittenberge (P reußen) fuhr ein von Hamburg 
kommender Gllterzug bei dichtem Nebel auf dem B ah n ­
höfe D ergenthin in eine A rbeitergruppe hinein, wobei 
vier A rbeiter getötet und zwei schwer verletzt wurden.

Der M odetanz Charleston wurde in P ra g  allgemein 
verboten.

D er F ührer der deutschen demokratischen P a rte i, 
Reichsminister a. D. Koch, ist auf seiner Amerikareise 
in Gegenwart des deutschen Botschafters in W ashington 
vom Präsidenten Coolidge empfangen worden.

I n  einem A rbeiterw ohnhaus in  der Nähe von Szen- 
tes (U ngarn), in dem 120 A rbeiter m it ihren F am ilien  
schliefen, brach nachts ein Feuer aus, bei dem 6 Perso­
nen verbrannten und 55 verletzt wurden.

Verbreitet den „Bote von der übbs“
Besitzveränderungen

in der Zeit vom 26. September bis 16. Oktober 1926.

Bezeichnung der R ealität Dorbesitzer Erwerber» Rechtsgeschäft P re is  (Wert> 
in Schilling
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Schm elzenberghäus l  N r .  5, 
11. Pöchlerrote,  K o n rad sh e im

F ra n z  und Christine 
L in tlgruber

J o h a n n  und  J u l i a n a  
A igner K auf 2 .8 0 0 —

Hundschreckmühlhäusel N r .  19, 
R o t te  Kronhobel,  W i n d h a g

S te fan  und  A n n a  
Wieser

F r a n z  und  M a r i e  
K o l lm an n K au f

—  f «
10.000 —

U nter-G fchneid t  N r .  30, 
R o t te  Kronhobel,  W in d h o g K a r l  Stixenberger S te f a n  und  A n n a  

Wieser
y

K a u f
k

20 .000—

G .  P .  2 7 6 /3  und  278/4 ,  44 a 
59  in8, Opponitz

P i u s  und Aloisia 
M ü h lw a n g e r

F r a n z  und  Therese 
V a u m a n n K a u f 1 .800—

Unterstegseldmühle N t .  2, R o t te  
Schilchermühle, W i n d h a g Josefa  W asinger A nton  P l r r in g e r exekutive Dersteigerrmg 10.100—

H a u s  N r .  141 in Pbdsttz R os in a  Schrottmüller R u d o l f  und  Ros ina  
Pöchhacker K au f 6 0 .00 0—

K lein w o lf söd  N r .  16, R o l le  
Baichberg ,  S o n n ta g b e rg M a r i e  Ert l thale r A n ton  und  M a r i e  

W a g n e r Übergabe 3 .0 0 0 —

H a u s  Nr.  3, R o t te  S t ru b ,  
Opponitz K aspar  Schnabe l Josef  Schnabe l Erbschaft 21.299—

H a u s  C. Nr.  62 ,  Wasservorstadt 
W a id h o fe n  a. d. %)bbs B a r b a r a  P e te r S tefan ie ,  M a r ie ,  

Heinrich u. K a r l  P e te r Leibrentenvertrag 2 .000—
>

2/» Anteile  der Gartenparzelle  
9 4 9 /5  samt da rau f  erbautem 

H a u s  in  W i n d h a g
J o h a n n  u. K a th a r in a  

B leßberger
W enzel  und  M a r i e  

H a a s Ausgleichungsvertrag 4 .4 0 0 —
i  i  IT » i  j f j


